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9S. Jahrgang

..Das Vach, eines der köittichften
Kulturgüter; *

De. Goebbels auf der Grotzkundgebnng des deutsche« Buchhandels in Leipzig

pariser Protest gegen die
Lebensverteueruug

Paris- 25. April.
iLie Preisschraube ohne Ende- die die

Masse immer unzufriedener macht, wird den
marxistischen Bolksfrontgenossenimmer un¬
angenehmer. Die Gewerkschaftsbonzen glau-
bcn, mit Protestkundgebungenund radikalen
Forderungen an die Negierung Blum ihre
Anhänger beruhigen und die Verantwortung
von sich abwälzen zu können. So hatte die
marxistische Gewerkschaft von Groß-Paris
gemeinsam mit der Bauarbeitergewerkschaft
am Samstag im Walde von Vincienne eine
Großkundgebung veranstaltet- um gegen die
Lebensverteuerung zu Protestieren und die

^Anführung der gleitenden Lohnskala sowie
die Ausführung großer öffentlicher Arbeiten
zu verlangen. Bei dieser Gelegenheit unter¬
ließen sie es natürlich nicht, erneut ihre be¬
liebte Forderung auf Auflösung der soge¬
nannten faschistischen Kampfbünde zu stellen.

Der Generalsekretär des marxistischen Ge¬
werkschaftsverbandes EGT., Lson Jouheaux,
forderte wieder die Durchführung des gro¬
ßen Arbeitsprogramms- wofür eine 10-Mil-
liarden-Anleihe aufgebracht werden müsse.
In drohender Form erklärte er wörtlich:
„Wir wollen heute- wenn das Wort nicht zu
stark ist, diese Politik aufzwingen.' Ion»
heaux meinte, daß das Geld für das Arbeits.
Programm aus den Kassen der Versiche-
rungsgesellschasten genommen werden solle,
die einfach nationalisiert werden müßten.

Die Versammlung nahm dann eine Ent¬
schließung an, in der energische Maßnahmen
gegen diejenigen gefordert wurden, die für
die Lebensverteuerungverantwortlich seien.
Außerdem wurde in der üblichen Art eine
Solidaritätserklärung an die bolschewisti¬
schen Horden in Spanien verlesen.

'Franko protestiert
gegen das Verhalten des Schlachtschiffes'

„Hood" dor Bilbao
Salamanca, 25. April.

Das seht wieder auf dem Wege nach Eng¬
land befindliche Schlachtschiff„Hood" hatte
bekanntlich drei unter englischer Flagge fah¬
rende Handelsschiffe bei dem Versuch, me
Blockade der Nationalen vor Bilbao zu
durchbrechen- vor dem Angriff nationaler
Einheiten in Schuh genommen. Die Regie¬
rung General Francos sieht in dieser Hilfe¬
leistung des englischen Kriegsschiffes eine
offensichtliche Verletzung internationalen
Rechts. Sie hat daher, wie der Rundfunk-
sinder von Salamanca mitteilt- der britischen
Regierung einen energischen Protest über¬mittelt.

Der nationale Vormarsch
an der basrischen Front
Salamanca, 25. April. (Vom Sonder¬

berichterstatter des DNB.) Bei den militä¬
rischen Operationen gelang es den nationalen
Truppen nach dreitägigem Vormarsch in dem
bergigen Gelände die Stellungen der Bolsche¬
wisten zwischen Mondragon und Eiüar zusturmen, die Frontlinie zu durchbrechen und
den Gegner in Richtung Bilbao in die Flucht
SU schlagen. Bei der Einnahme der Ortschaft

durch die Nationalen liefen 500
bolschewistische Söldner, wie ans dem natio-
Ebn Heeresbericht hervorgeht, unter dem
lltuf„Es lebe Spanien" zu den nationalen
Truppen über.

Bilbao wurden zwei bol-
1chewiitl.>che Handelsschiffe von nationalen

l üuegern angegriffen und durch Bomben¬
würfe schwer beschädigt.

Wie der nationale Heeresbericht vom
Sonntag meldet, haben an der baskischen
zs/E die nationalen Truppen ihren Dor-
snarsch fortgesetzt und befinden sich nunmehr
Wunmittelbarer Nähe der Ortschaft Verriz.
; ^ der Landstraße Durango —Eibar ist
b Hairden der Nationalen. Somit ist die
«rblndung zwischen Eibar und dem übrigen
von den Bolschewisten besetzten baskischen
Mviet so gut wie abgeschnitten.

Von den übrigen Fronten ist nichts Neues
S» melden.

Leipzig, 25. April.
Die Sonntagskantate, an der sich die

deutschen Buchhändler nach vorangegange-
nen Arbeitstagungen alljährlich zu einer
Großkundgebung zusammenfinden, ist nicht
nur für die Stadt des deutschen Buchhan¬
dels, sondern für das gesamt« deutsche Kul¬
turleben ein Tag von hoher Bedeutung. Das
gilt .besonders für die Feit seit der Macht¬
übernahme durch den Nationalsozialismus,
denn nie zuvor sind deutsches Schrifttum
und deutsches Buch mehr gefördert worden
als durch die nationalsozialistische Negie¬
rung: das deutsche Schrifttum wurde wieder
dem Volke erschlossen, und der deutsche Buch¬
handel ist jetzt endgültig in die Neichsschrift-
tumskammer eingegliedert worden. Er hat
damit die ihm gebührende Stellung in der
Neichskulturkammergesunden.

Die Kantateveranstaltungendes Buch¬
handels erreichten am Sonntagvormittag
auf der Großkundgebung im Neuen Theater
ihren Höhepunkt, auf der wie im vorigen
Jahre der Präsident der Neichskulturkam¬
mer. Neichsminister Dr. Goebbels,  eine
richtungweisende Rede hielt.

Von den mehr als 1500 Vertretern deutschen
Geisteslebens stürmisch begrüßt, ergriff Reichs'-
minister Dr. Goebbelsdas  Wort. Er stellte
einleitend fest, daß die nationalsozialistische
Revolution sich nicht auf ein bestimmtes
Lebensgebiet beschränken konnte, sondern alle
Beziehungen der deutschen Menschen unterein¬
ander und ihre Beziehungen zur Gemeinschaft
und zur Umwelt neu regeln mußte. Damit
hebe der Nationalsozialismus auch dem deut¬
schen Buch eine neue Aera gebracht.

Dr. Goebbels betonte, es käme nicht allein
darauf an, in Deutschland möglichst viele Leih¬
büchereien einzurichten, um das breite Volk
am deutschen Buche teilnehmen zu lassen, es
sei vielmehr notwendig, daß der Mensch durch
den Kauf des Buches auch ein persönliches Ber-
hältnis zu dem von ihm gelesenen Buche ein¬
nehme. Wenn das Buch in der Kampfzeit hin¬
ter dem gesprochenen Wort notgedrungen habe
zurückstehen müssen, so sei es heute wiederei n
gleichberech . ig te r Faktor neben
dem gesprochenen Wort.  Der Natio¬
nalsozialismus habe sich seit 1923 als der
warmherzigste Beschützer und Förderer des
deutschen Buches erwiesen. Verleger und Buch¬
hersteller seien die geistigen Makler und Mitt¬
ler zwischen Buch und Volk. Die wirtschaft¬
lichen Erfolge der vergangenen vier Jahre, die
der Buchhandel aufzuweisen habe, haben be¬
wiesen, daß der eingeschlagene Weg richtig ge¬
wesen sei.

Anschließend wie? Neichsminister Tr.
Goebbels darauf hin. daß die mit der Macht¬
übernahme durch den Führer einsetzende
wirtschaftliche Belebung des Buchhandels
auch im Jahre 1936 augehalten habe. An
Hand der statistischen Berechnungen ließe sich
beweisen, daß die Gesamtproduktion des
deutschen Buchhandels gegenüber 1935 der
Stückzahl nach um knapp 2 v. H. gestiegen
sei, während die reine Buchproduktion aus¬
schließlich der in der Gesamtproduktion mit
erfaßten Broschüren und Flugblätter um
4,4 v. H. zugenommen habe. Eine gewisse
Einschränkung der Broschürenproduktivu sei
durchaus positiv zu bewerten, zumal au die
Stelle des oft wähl- und planlosen Produ-
zierens der Vergangenheit gerade aus diesem
Gebiete ein Dräng zur Auslese getreten sei,
der sich stärker als bisher nach höheren Ge¬
sichtspunkten ausrichtcte. Ter Vcrraufswert
aller produzierten Bücher und Druckschriften
sei im letzten Jahre ebenfalls um fast 30v.H.

. gestiegen. Das sei nicht etwa auf eine Ver¬
schiebung der Preise, die nicht gestiegen
sondern im Gegenteil gefallen
sind,  sondern auf die reine Produktions-
steigernng zurückzuführen. Ferner sei die
Zahl derjenigen Bücher, die wiederholt auf¬
gelegt werden mußten, weil ein ständig sich
erweiternder Kreis von Lesern an ihnen An¬
teil nimmt, im Wachsen begriffen. Ein be¬
deutsames Zeichen dafür, daß der Verlag mit
seiner Produktion wieder Anschluß gewonnen

hat an die Fragen und Probleme, die Ideen
und Vorstellungen, die das Volk wirklich be¬
schäftigen.

„Organisatorisch ist der Buchhandel", lo
führte der Minister aus , „in dem hinter uns
liegenden Kantatejahr einen beträchtlichen
Schritt vorwärts gekommen. Die nach der
Auflösung des Bundes reichsdeutscher Buch¬
händler in Angriff genommene Verschmel-
zung mit der Kammer ist heute eine voll-
zogene Tatsache. Welche Bedeutung ihr zu¬
kommt, wird bald auch denjenigen klar wer¬
den, die dieser organisatorischen Entwicklung
mit Zweifeln oder gar mit innerem Wider¬
spruch gefolgt sind. Erst die vollkommene
Zusammenfassung in einer berufsständischen
Organisation legt die letzten Kräfte frei, die
für eine gemeinsame Aufgabe mobilisiert
werden können. In der fühlbarsten Weise
aber wird die Vereinheitlichung der Kräfte
bei der Propagandaarbeit spürbar werden,
in deren Wesen es nun einmal liegt, daß sie
auf das empfindlichste auf jede Zersplitte-

Burg Vogelfang, 25. April.
Der Vortrag, den Hauptdienstleiter Schmeer

als Abschluß der Referate der Kreisleiter-
Schulungstagunghielt, die den Einsatz des Vol-
kes für den Vierjahresplan schilderten, wurde
zum größten Zeugnis der sozialen Verantwor¬
tung und der unermüdlichen Sorge der Partei
und ihrer Beauftragten, der Deutschen
Arbeitsfront,  für den schaffenden
Volksgenossen. Als Leiter der Zentralstelle der
DAF. für den Bierjahresplan rief er alle
Kreisleiter auf, sich persönlich und in engster
Fühlungnahme mit den Kreisobmännern der
DAF. für das Wohl des schaffenden Menschen
einzusetzen, in gleicher Weise für jeden, der sich
in die große Gemeinschaft des Volkes einqereiht
hat. Ständig sollen ihnen die sozialisti¬
schen Forderungen  unserer Welt¬
anschauung vor Augen stehen und es soll ihre
höchste Aufgabe sein, diese Forderung in die
Tat umzusetzen. Es seien alles Fragen des Wil¬
lens und einer gesunden Entwicklung, die durch
eine stete Einsatzbereitschaft und Erziehungs¬
arbeit vorwärts getrieben wird. Die Hoheits¬
träger seien dem Führer verantwortlich dafür,
daß überall der soziale Friede und die soziale
Gerechtigkeit herrsche.

Die Wirtschaft muß sich darüber klar sein,
daß die persönliche Initiative und die Mit¬
tel der Wirtschaft noch viel stärker als in
den verflossenen vier Jahren eingesetzt wer¬
den müssen. Daß sich der Deutschen Ar¬
beitsfront in der Organisation und in der

Nom,  25. Mpril,
De. Direktor des „Giornale d'Jtalia " er¬

klärt in einem aus Venedig übermittelten
Leitartikel, die beiden Staatsmänner haben
die ganze europäische Lage von Spanien bis
Sowjctrußland geprüft und dabei festgestellt,
daß eine grundsätzliche Uebereinstimmung
der Absichten der beiden Regierungen in
bezug auf die Abwehr des Kommunismus
und seine unbewußten, aber nichtsdesto¬
weniger gefährlichen Verbündeten besteht.
Naturgemäß hat man besonders die Be¬
ziehungen zu Oesterreichs Nachbarländern
eingehend untersucht, wobei dasdeutsche
Problem im Vordergrund  gestan¬
den hat. Die österreichischen Beziehungen zu
Deutschland sind bekanntlich durch das Ab¬
kommen vom 11. Juli 1936. das den deut,
schen Charakter  des österreichischen
Staates und die Achtuna seiner besonderen

rung reagiert . Tie letzte Buchwoche konnte
bereits durchgeführt werden.- ohne daß das
Nebeneinander der Kräfte die Durchführung
der einzelnen Maßnahmen erschwerte."

Dr. Goebbels erklärte mit Nachdruck: „Hier
liegt das letzte Geheimnis allen Erfolges be¬
schlossen. Der Buchhändler ist kein Händler mit
Büchern. Will er cs sein, so bringt er sich damit
um jede ideelle und materielle Gewinnchance.
Denn wo es um geistige Werte geht, kann auch
der materielle Gewinn nur von dem errungen
werden, der innerlich klar auf diese Werte ans-
gerichtet ist und somit in diesem Falle seine
Aufgabe weniger darin sieht, Bücher wie
Handelsobjekte an den Mann zu bringen, als
vielmehr darin, das Volk an das Buch
als eines seiner köstlichsten Kul¬
turgüter heranzuführen.  Je klarer
und kompromißloser sich der Buchhandel kul¬
turelle und kulturpolitische Ziele setzt, desto
gefestigter und gesicherter wird daher auch seine
materielle Existenz sein."

Der Minister schloß seine Rede unter stür¬
mischem Beifall mit den Worten: „Wenn der
deutsche Buchhandel seinen Treuhänderdienst
erfüllt, so erfüllt er nicht nur seine nationale
Pflicht, sondern dient auch seinen materiellen
Interessen. Es gibt für ihn keine bessere
Parole, als sich im Dienst am Volke dem Dienst
am Buch zu widmen. Das deutsche Volk wird
ihm dafür dankbar sein."

rwfung oer AUsgaven für oen Vterjahres-
Plan große Wirkungsmöglichkeiten bieten,
ist eine Selbstverständlichkeit, denn wich¬
tiger als das Material sind dre
schaffenden Menschen,  die eS be¬
arbeiten und formen. Pg. Schmeer wandte
sich dann dem vordringlichsten Spezial¬
problem zu, bei dessen Verwirklichung sich
die Kreisleiter aktiv einsetzen müssen. Er
begann mit der Frage der Feiertags¬
bezahlung.  in der schon erfreulicherweise
ein Großteil der Wirtschaft zu einer be¬
friedigenden Lösung gekommen ist, hob dann
die Notwendigkeit einer klaren Urlaubs¬
regelung hervor, die von dem Gedanken
ausgehen muß, daß der Arbeiter heute eme
höhere Arbeitsleistung zu vollbringen hat
und deshalb in Urlaubsfragen alles für ihn
aetan werden muß. was möalicki iit. um
ferne Arbettssreudigkeit und feine Kraft zu
heben.

Die Frage der Arbeitszeitrege,
lung  darf grundsätzlich nicht eine wirt¬
schaftliche, sondern muß eine politische
Frage sein. .Die Kündigungsfristen müssen
im Interesse beider Teile lang sein, um da-
durch eine Stabilität in die Lebensführung
der schaffenden Menschen zu bringen. Auch
hob Pg . Schmeer stark die soziale Bedeu¬
tung der Landarbeiterfrage hervor. Die
Wohnungsfrage und das Verhältnis zwi¬
schen Bauer und Landarbeiter müßten den
selbstverständlichen nationalsozialistischen
Forderungen entsprechen.

EigenSrt durch Deutsck'land bestätigt, fest-
gelegt worden. Es handelt sich nun darum,
dieses Prinzip in ein praktisches System
aktiver Beziehungen zu verwandeln. Ita¬
lien wünscht,  daß diese Beziehungen
sich auf breiter und vertrauensvoller Grund¬
lage entwickeln und sich dadurch dem Geist
und Ziel der römischen Protokolle und der
Achse Rom—Berlin harmonisch eingliedern.
Man kann annehmen, daß man sich durch
die Mitwirkung Italiens auf dem Wege
einer offenen Verständigung befindet. Die
Nationalsozialisten werden
demnächst aufgefordert werden,
in Oesterreich die Verantwor¬
tung mit der Vaterländischen
Front zu teilen,  was den ersten Schritt
für eine direkte Teilnahme an der öster¬
reichischen Negierung darstellen wird.

Der Direktor des halbamtlichen ..Giornale

For-eruuse«-es Sozialismus
Der Einsatz der Partei für de« schaffende« Mensche»

SeftereeichvorueueuEutschei-tmaeu
Die Besprechuvgen zwischen Mussolini «nd Schuschuigg



Eine Erklärung Schuschniggs
Bundeskanzler Dr . Schuschnigg empfing

nach seiner Rückkehr aus Venedig einen
Vertreter der „Politischen Korrespondenz'
und teilte ihm u . a . folgendes mit:

„Las gestern erschienene Kommunique
über die Besprechungen in Venedig spiegelt
voll inhaltlich und wahrheitsgetreu den
Umfang , die Ergebnisse und die Atmosphäre
unserer Unterredungen mit dem italieni¬
schen Regierungschef und dem italienischen
Außennunister . Es erfordert keinen weit¬
läufigen Kommentar und läßt m . E . auch
keine haarspalterischen Auslegungen zu . Hin¬
gegen sehe ich mich veranlaßt , auf einen
Artikel des „Giornale d 'Jtalia " vom 23.
dieses Monats zurückzukommen . Die Be¬
rufung des oben angeführten Artikels auf
einen sachlichen Zusammenhang mit den
Besprechungen in Venedig kann zu Irr-
tümern führen . Das befreundete Italien
hat , wie in der Vergangenheit , so auch jetzt
seinem alten Grundsatz treu in keiner Weise
eine Einmischung in innerpolitische Angele¬
genheiten Oesterreichs unternommen . Was
jedoch die Möglichkeit einer Mitarbeit einer
nationalen Opposition in Oesterreich im
Rahmen der Vaterländischen Front betrifft,
so sind jene Erklärungen festzuhalten , die
ich als Frontführer der Vaterländischen
Front wiederholt in der Öffentlichkeit ab¬
gegeben habe.

Die anläßlich des Frontappclls vom
14. Februar angekündigte Errichtung eines
volkspolitischen Referates in der Frontfüh¬
rung ist nach wie vor beabsichtigt , weil alles,
was vernünftigerweise zu einer weiteren
Eingliederung der nationalen Kreise Oester¬
reichs in die Vaterländische Front unter¬
nommen werden kann , versucht wird . Selbst¬
verständlich kann es sich aber dabei nicht
um die Delegierung eines Vertreters der
illegalen Nationalsozialisten handeln , son¬

dern nur um die Bestellung einer geeigneten
Persönlichkeit , die dem nationalen Lager
entstamm ! und das Vertrauen des Fruni-
führers genießt . Ich verweise hierbei auf
analoge Bemühungen durch die Bildung der
„Sozialen Arbeitsgemeinschaften " in der
Front , deren Aufgabe es n . a . ist , die
ehemals  sozialdemokratisch
orientierten Kreise im Nahmen
der Vaterländischen Front zur
Mitarbeit zu versammeln.  Von
einer Teilnahme an der Regierung mar nicht
die Rede . Ich erinnere daran , daß das
Regime in Oesterreich Koalitionsregierun¬
gen ausschließt . Innenpolitisch liegt somit
der österreichische Weg vollkommen klar . Es
gibt für uns nur die Vaterländische Front.
Parteien und Parteicnvertreter in offener
oder versteckter Form werden nie auf An¬
erkennung rechnen können.

In außenpolitischer  Hinsicht wieder¬
hole ich, daß Oesterreich gewillt ist , fest auf dem
Boden der Römer Protokolle zu stehen und alle
sich daraus ergebenden Verpflichtungen getreu
einzuhalten.

Das Echo , das das venezianische Kommu¬
nique in der deutschen Presse gefunden hat,
wird Herrn Schuschnigg bestätigen , daß die
venezianischen Besprechungen in Deutschland
richtig verstanden und richtig bewertet worden
sind . Was die Ausführungen des Bundeskanz¬
lers gegen den aufsehenerregenden Artikel des
„Giornale d'Jtalia " anbelangt , so handelt es
sich hierbei letzten Endes um eine Debatte zwi¬
schen diesen beiden Instanzen . Ob es in diesem
Zusammenhang nützlich im Sinne der venezia¬
nischen Besprechungen und der vorangegange-
ncn Ministerbesuche ist, auf die Bemühungen
der Vaterländischen Front hinzuweisen , die
Sozialdemokraten zu einer Mitarbeit zu ge-
Winnen , müssen wir allerdings dahingestellt
sein lassen.

Widerliche Auftiiude in einem Klafter
Schwere Zuchthaus - «ad Seföngnisstrafr « gegen Laienbrüder

d Jraliu - gmuot , dag die Ernennung eines
nationalsozialistischen „Referenten " für die
Vaterländische Front nahe bevorstehe , der zu¬
sammen mit Bundeskanzler Schuschnigg
und Staatssekretär Zernatto  über sämtliche
Probleme der beiden nationalen Bewegungen
verhandeln werde.

Große Bedeutung komme aber auch , so legt
der Direktor des „ Giornale d'Jtalia " im zwei¬
ten Teil seiner Ausführungen dar , den Be¬
sprechungen über die Beziehungen zn den übri¬
gen Nachbarländern zu . Oesterreich werde von
Jugoslawien weder durch politisckze noch durch
wirtschaftliche Interessengegensätze getrennt,
mit Ausnahme der von Jugoslawien stets hin¬
sichtlich der Habsburger Frage gemachten Vor-
behalte . Da nun eine Restaurationsfrage be¬
kanntlich nicht aktuell sei, so sei der gegenwär¬
tige Augenblick für engere Beziehungen zwi¬
schen Wien und Belgrad recht günstig . Zwi¬
schen Oesterreich und Rumänien seien lediglich
gewisse Schwierigkeiten wirtschaftlicher Natur
vorhanden , die weder ernster Natur noch un¬
überwindlich erschienen . Dagegen seien die
Fragen , die Oesterreich von der Tschechoslowa¬
kei trennen , grundsätzlich politischer Natur.
Diese Gegensätze lägen in der streng antideut¬
schen Einstellung der tschechoslowakischen Poli¬
tik, die durch den Pakt mit Sowjetrußland er¬
neut bekräftigt worden sei und die darauf Hin¬
ziele , Oesterreich in ein neues Bündnissystem
zu verstricken , das nach und nach die Kleine
Entente ersetzen solle.

Oesterreich aber , so betont „ Giornale
d' Jtalia " , sei ein deutscher Staat und habe
mit Deutschland am 11. Juli 1936 ein Ab-
kommen geschlossen . Außerdem sei Oester-
reich an die römischen Protokolle gebunden,
die ihre Grundlage in der Zusammenarbeit
mit Italien haben , mit Italien , das sich sei-
nerseits durch die Achse Rom -Berlin ver¬
pflichtet fühle , die Interessen und Rechte
Deutschlands ehrlich anzuerkennen . Sowohl
nationale wie vertragliche Interessen , als
auch die realen Lebensinteressen Oesterreichs
bestimmten eindeutig seine Politische Linie
und machten jedes Sich -Einlassen auf neue
politische Experimente unmöglich . Oester¬
reich könne sehr wohl auf wirtschaftlichem
Gebiet seine Beziehungen mit der Tschecho¬
slowakei verbessern , ohne deshalb den politi-
scheu Lockungen Prags Folge zu leisten.

In diesem Zusammenhang wendet sich der
Direktor des halbamtlichen Blattes ganz ent-
schieden gegen die in gewissen ausländischen
Kreisen vertretene Ansicht , wonach das Ab-
kommen vom 1. Juli 1936 das Ende der ita-
lienischen „Vorherrschaft " in Oesterreich be¬
deutet habe . Diese Behauptungen seien ten-
denziös und falsch , denn Italien habe nie
eine Vormachtstellung in Oesterreich gesucht.
Seine Politik sei vielmehr darauf gerichtet
gewesen , die Eigenart und Unabhängigkeit
Oesterreichs zu schützen und ihm hierzu die
nötige Politische und wirtschaftliche Unter-
stützung zukommen zu lasten.

Die Unterredungen in Venedig , so schließ!
das halbamtliche Blatt , haben  nochmals
eindeutig bestätigt , daß sich an den italie¬
nisch-österreichischen Beziehungen nichts ge¬
ändert hat . daß aber gewisse Mög¬
lichkeiten . ja sogar Notwendig¬
keiten neuer Entwicklungen und
harmonischer Anpassungen be¬
stehen.  Ter Aufbau und die Funktion der
römischen Protokolle können nach und nach
nützlich erweitert werden . Die römischen
Protokolle müssen mehr und mehr mit
dem deutsch . österreichischen Ab¬
kommen vom II . 7. 1936 und mit
der Achie Nom - Berlin in harmo¬
nischen Einklang gebracht
werden.

Der italienische Außenminister
Gras Ciano wird am 28. April dem König von
Albanien . Zugo I ., einen offiziellen Besuch in der
albanischen Hauptstadt Tirana abstatten.

Bonn , 25 . April.
Vor dem Landesgericht in Bonn  werden

zur Zeit mehrere Prozesse gegen Angehörige
der „ Genossenschaft der Barmherzigen Brüder
vom Heiligen Alexius " (Mutterhaus Neuß)
geführt . Sie stehen unter der Anklage , sich
namentlich in der vom Orden unterhaltenen
Heil - und Pflegeanstalt in Bonn - Ende¬
nich  schwerster sittlicher Verfehlungen unter¬
einander und mit ihnen anvertrau¬
ten Kranken und Zöglingen  schul¬
dig gemacht zu haben . Bei der Eröffnung des
ersten dieser Prozesse machte der Vorsitzende
darauf aufmerksam , daß diese Genossenschaft
nichts mit dem ähnlich genannten Orden der
barmherzigen Brüder in Trier zu tun hat.

Am Freitag und Samstag standen zu¬
nächst die Laienbrüder Amatus (im bür-
gerlichen Leben Heinrich Werners . Mode¬
stus (Richard Brendler ) , Raphael
(Michael Bauer ) , Theodosius (Gerhard
Convent ), Pasch alis (Karl Fuehrt ),
Friedrich (Karl Schmidt ) und Lukas
(Karl Kausch ) vor den Richtern . Tie Ver¬
handlung ergab einen erschütternden Einblick
in das widerliche Treiben , das sich , im
Schutze der Klostermauern in Bonn -Endenich
abgespielt hat . In der Hauptverhandlung
bestätigten die Angeklagten ihre Bekenntnisse
aus der Voruntersuchung und versuchten nur
vereinzelte Einschränkungen zu machen . Be¬
sonders abstoßend war es . mit welch zyni¬

scher Offenheit der Angeklagte Vvuer  über
Verfehlungen mit einem Kran¬
ken  aussagte . Dieser Angeklagte ist bereits
im Oktober 1935 inRomwegenwider-
natürlicher Unzucht bestraft  wor-
den.

Im Vordergrund der Verhandlungen
standen die Leiden eines jungen Zöglings,
der heute 18 Jahre alt ist . Er kam mit 14
Jahren in das Kloster Endenich . Sehr bald
schon wurde er von den Brüdern , vor allem
Paschalis , Modestus und Amatus , belästigt.
In seiner Zelle , in der Studierstube , auf dem
Wege zur Gebetsstunde und sogar in der
Sakristei haben sie sich an ihm
vergangen.  Man hat sich nicht gescheut,
ihn , wie er aussagte , mit Meßwein be¬
trunken zu machen  und ihn sogar in
seiner eigenen Zelle mit Totschlag bedroht.
Der Junge hat es daher nicht gewagt , die
Ungeheuerlichkeiten zu melden . Selbst seinen
Eltern hat er nichts gesagt oder geschrieben,
weil er sich schämte . Allerdings führten
einige Andeutungen zu einer Versetzung des
Bruders Amatus.

Ter Oberstaatsanwalt geißelte in seiner
Anklagerede die ungeheuerlichen Machen-
schäften der Angeklagten und betonte , daß
das Vertrauen des Volkes in die Heiligkeit
des Klosters mißbraucht worden sei . Er¬
schwerend kam hinzu , daß alle Angeklagten
grundsätzlich als Erzieher oder Medizinal¬

personen im Sinne des Gesetzes zu betrach,
ten seien und dementsprechend stärker bestraft
werden müßten , zumal sie die ihnen ander,
traute Jugend sittlich zu betreuen gehM
hätten.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten
Amatus (Werner ) zu einer Zuchthausstrafe
von drei Jahren , Modestus (Brendler ) zu zW
Jahren und Raphael (Bauer ) zu eineinhalb
Jahren Zuchthaus bei entsprechendem Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte . Die Brüder
Lukas (Kausch ) und Friedrich (Schmidt ) er¬
hielten je zehn Monate Gefängnis , während
das Gericht in den Fällen Paschales (Fuehrt)
und Theodosius (Convent ) zum Freispruch
wegen Mangel an Beweisen kam . In der
Urteilsbegründung stellte das Gericht oochmali
fest, daß bei den Älexianern in Bonn -Endenich
eine erschreckend große Unsittlichkeit geherrscht
habe , die sich hemmungslos answÄte . Der
ganze Prozeß habe ein übles Bild von den
Zuständen im Kloster ergeben.

„Erziehungsmethoden"
Nach mehrtägiger Verhandlung verurteilt«

die Essener  Große Strafkammer de»
38 Jahre alten römisch -katholischen Pfarrvikar
Johann Stoermann  aus Niederbonsfeld
bei Hattingen wegen Verbrechens gegen de«
Paragraphen 176a , Ziffer 2 (Mißbrauch der
Abhängigkeitsvcrhältnisfes ) zu einem Jahr
Gefängnis . Der Prozeß warf ein bezeichnendes
Licht auf gewisse „Erziehungsmethoden " de,,
Trägern geistlichen Gewandes , wie sie jeder
gesunde Mensch aus seinem natürlichen Emp¬
finden heraus zutiefst ablehnt . Der Angeklagte
gab die ihm zur Last gelegten Berfehlun-
gen mit dem Küster,  einem 66 Jahre
alten Mann , und einer Anzahl jugendlicher
Messedienern unter 14 Jahren — z. T . veM
in der Sakristei — zu , bestritt aber , daß die
Beweggründe unsittlich gewesen seien . Er ver¬
suchte seine Handlungen — den 56 Jahre
alten Küster hatte er in menschenunwürdiger
Weise geprügelt und sich an ihm vergangen -
als „Strafe , um den Sünder auf den Weg der
Tugend zu bringen " , oder in anderer Bezie-
hung als „Belohnung " hinzustellen . In ahn-
licher Weife und Absicht verfuhr der An¬
geklagte mit minderjährigen Messedienern.

35 Millionen Chinesen in
Hungersnot

Der von einer Inspektionsreise durch Noch
ost-Szetschuan zurückgekehrte GeneraHekrM
des China -Ausschusses zur Lindern «- d«
Hungersnot , Dr . Baker,  berichtet , daß i«
dem hochgelegenen Nordostteil der Provinz
seit August kein Regen  mehr gefalle«
ist. Die Folge ist eine furchtbare Hungersnot,
von der 35 Millionen Menschen von der
50 Millionen zahlenden Gesamtbevölkerung
befallen sind. Die Ernte  ist größtenteils
vernichtet und die diesjährige Aussaat seht
gering . Alle Wasserspeicher sind ausgetrocknet

Baker beobachtete , wie Bauern aus ölig«
Erde , Baumrinde und etwas Getreide einen
Brei bereiteten . Damit fristet der größte Teil
der Bevölkerung sein Leben . In Dscheug-
king  halten sich 18 000 Flüchtlinge
aus den Dürregebieten auf , unter denen
Seuchen zahlreiche Opfer fordern.

Eine mit finanzieller Unterstützung Nan¬
kings von der Provinzregierung eingeleitete
große Hilfsaktion  sieht Arbeitsbeschaffung
für die Flüchtlinge bei Straßen - und Bahn¬
bauten vor . Die Bemühungen der Provinz¬
regierung uni die Aufstellung von Notstands»
küchen stoßen auf erhebliche Schwierig¬
keiten,  da die Anlieferung großer Mengen
Nahrungsmittel aus anderen Teilen des Lan¬
des infolge des niedrigen Wasierstandes deS
Vangtse nur mit kleinen Fahrzeugen mög¬
lich ist.

svs voer S5/r?
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(40 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten . )
Ein Schatten slog über Peters gebräuntes Antlitz.

„Nein . Schon seit sechs Wochen nicht mehr ."
„Hilft nichts , Dorn , hilft nichts . Zähne zusammen . Ist

das einzige Mittel gegen alles in diesen Zeiten . Nur Zähne
zusammen ." Und er starrte vor sich hin , dachte an die Fa¬
milie . die daheim im fernen , fernen Deutschland seit Jahr
und Tag auf seine Heimkehr wartete - auf ihn , der im
Juli 1914 seinen Dienst bei der Schutztruppe hatte beenden
und nach Deutschland zurückversetzt werden sollen . . .
Zähne zusammen ! Es half wirklich nichts anderes!

Auch Peter vergaß für flüchtige Augenblicke Zeit und
Raum . Neujahr hatten sie gefeiert — — Neujahr 1917.
Aber wann war das gewesen ? Vorgestern - »reich vor
drei Tagen schon - ein bitteres Neujahr . Und seit sechs
Wochen keine Nachricht von Grete , keine Nachricht von der
Frauenburg , sondern nur ein Kartengruß aus Mgangira:
„Ehrenwort eingelöst . Bist Du zufrieden ? Gott segne
Dich ! Dein treuer Jimmy ." Das war alles gewesen . Alles.

Zu Weihnachten hatte der Kompanieführer Peter das
Eiserne Kreuz erster Klasse an die Brust geheftet . Die Er¬
nennungen dazu waren von Nauen herübergefunkt wor¬
den . Stolz hatte Peter durchloht , ein unsagbarer , nie zuvor
empfundener Stolz . Und doch - eine einzige Zeile von
Grete hätte ihn noch froher , noch stolzer , noch glücklicher
gewacht I

Wo war sie?
Fraglos hatte sie ihre Absicht , wieder als Hilfsschwester

an die Front zu gehen , längst wahrgemacht . Um so besorg¬
ter war er nun . Gewiß , seit Monaten wurden Spitäler und
Lazarette vom Gegner in genügender Weise respektiert , fo
daß für Aerzte , Pflegepersonal und Verwundete keine
ernst « Gefahr mehr bestand . Aber gab es nicht verirrte Ku¬

geln ? Und Fieber ? Wie war der brave Dr . Schmitz gestor¬
ben ! Grete , Grete . . .

„Ja , Zähne zusammengebissen . So zusammengebissen,
daß auch nicht der geringste Laut über die Lippen drang.
Wahrhastig , das war am besten.

„Nehmen Sie nicht allzu viel Leute mit , Unteroffizier
Dorn ." Wie müde des Hauptmanns Stimme klang . „ Sie¬
ben , acht genügen doch sicher, was ? Aber Leisetreter müs¬
sen es sein . Nicht so einer wie Düngers , der mit seinen
Stampfbeinen die ganze Innung verdirbt ."

Peter lächelte schon wieder und nannte acht Namen.
Drei Weiße , fünf Schwarze.

Der Hauptmann nickte . „ Und wann können Sie wieder
hier sein ? "

Auch das ließ sich einigermaßen ausrechnen . Vier Stun¬
den hin . Zwei Stunden am Depot , vielleicht auch eins
Stunde mehr , je nachdem wie die Wachen ausgestellt waren,
vier Stunden zurück . Wenn er um acht ausbrach , konnte er,
wenn alles gut ging , gegen sieben Uhr morgens zurück
sein.

„Wird wieder mal eine böse Nacht für Sie und Ihre
Leute werden, " seufzte der Kompaniesührer , „ aber es Hilst
nichts . Dorn . Die Stellung muß gehalten werden und wenn
es nur noch ein paar Tage sind . Aber zum Glück ist es ja
nicht das erste Ei , das Sie legen !"

Nein , das war es bestimmt nicht , und Peter lachte.
„Na , denn losl " Der Hauptmann reichte ihm die Hand.

„Und vergessen Sie nicht - " und er biß die Zähne auf¬
einander , daß sie knirschten.

„Nein , Herr Hauptmann !" erwiderte Peter und kroch
durch die künstliche Tarnung auf allen Vieren an sein
M .-G . zurück. »

Die Nacht war ihrem Vorhaben wohlgesinnt . Es reg¬
nete . Die feindlichen Wachen , die zumeist aus Farbigen be¬
standen , liebten diesen Regen nicht. Oft verkrochen sie sich
unter dichten Bäumen und verbargen sich in Grashütten.
Wurden sie erwischt , setzte es Prügel . Aber von nachhalti¬
ger Wirkung waren die Strafen in den seltensten Fällen.

Lautlos , schattenhaft glitten die neun Gestalten an den
Büschen entlang , die eine vorzügliche Deckung boten . Dae
Wasser des Mgeta rauschte laut und verschlang jedes Knab
ken und Brecben . Dennoch war Vorsicht am Platze , den«
gerade ihre Munitionsdepots pflegten die Gegner mit be¬
sonderer Sorgfalt zu bewachen.

Zweimal stießen sie aus vorgeschobene Posten . Zweimal
fiel der Gegner . Dann ging es weiter.

Einer Patrouille , die auf fünfzehn Meter Entser-
nung an ihnen vorbeischlich , gingen sie aus dem Wege , des¬
gleichen einem dritten Posten , der aufmerksam trotz Regen
und Nässe zu der deutschen Stellung , die von den Schatten
der Nacht eingehllllt wurde , hinüberspäyte.

Dann begann der schwierige Teil des nächtlichen Strcts-
zuges — die Umgehung des feindlichen Lagers ! Einen
weiten Bogen beschrieben sie. bis sie sich von rückwärts wN'
der näherten . Durch eine Krümmung des Flusses den M-
ken der Deutschen entzogen , war hier eine riesige ZeltM
entstanden , in der trotz der vorgerückten Stunde das Leben
noch nicht völlig erloschen war . Klänge eines Grammo¬
phons schollen herüber , und sekundenlang hielten Dorn un«
alle , die ihn begleiteten , im Vorwärtsschleichen inne »m
lauschten verzückt den sorglosen Klängen , die ihnen wie
Boten aus einer fremden , unbekannten Welt erschienen.

Musik - Tanzmusik - ein rhytmischer WGsr>
So etwas gab es also noch ! Dorn schloß die Augen . ^
es nicht , als lehne Grete an seiner Brust ? Er spürte U
weichen Glieder , Ihren Arm , ihren Atem - HerE'
war es denn möglich ? Solche Halluzinationen zauven
eine süße Melodie herbei , die da irgendwo im Zelt een
englischen Offiziers erklang?

Peter fuhr mit der Hand über die heiße Stirn.
„Weiter !" flüsterte er rauh . ,
Und sie schlichen weiter . Ohne Geräusch , springend, l>

in tiefe Schatten duckend, wie Katzen oorwärtskrieq « -
dann ein paar Laufschritte , wieder zu Boden —

(Fortsetzung f»M
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Eßlingen, 24. April. (Oberbürger,

meister a. D. Tr. v. Mülberger ae -
storben.) Im Alter von 77 Jahren ist der
frühere Oberbürgermeistervon Eßlingen.
Dr. Max Mülberger,  gestorben. Im
April 1892 als damaliger Amtsrichter in
Biberach-um Eßlinger Stadtvorstand ge¬
wählt. hat er sein Amt 87 Jahre lang mit
ymsicht und kommunalem Weitblick versehen,
stm Jahre 1929 nahm er seinen Abschied
vom Amt. um sich nach einem arbeitsreichen
Leben-ur Ruhe-u sehen.

Menningen, Kr. Leonberg. 24. April. Am
ffreitagnachmittag kam es am Ortsaus¬
gang nach Weil der Stadt -u einer schweren
Schlägerei und Messerstecherei
zwischen einem in Sindelfingen  wohn¬
haften und mehreren in Renningen  an¬
sässigen Zigeunern.  Nach einem anfäng¬
lichen Wortwechsel erhielt der Sindelsinger
Zigeuner mehrere Stockhiebe auf den Kops,
so daß er -u Boden sank.  Ein neu hinzu-
kommender Zigeuner versetzte dem am Boden
Liegenden einen Messerstich in den rechten
Oberarm. Tie Gendarmerie von Renningen
trennte die Streitenden und nahm  den
Messerhelden fest.  Der dieser Stecherei-um
Opfer gefallene, ein junger, erst 16 Jahre
alter Zigeuner, wurde in schwer verletz¬
tem  Zustande mit dem Sanitätsauto in das
Kreiskrankenhaus nach Leonbcrg verbracht.
Bei der vorherigen Untersuchung durch den
in Nenningen wohnhaften Ar-t wurde fest¬
gestellt. daß die linke Lungenspitze stark ver-
letzt ist. Eine etwa -ehn Zentimeter lange
Spitze einer alten, verrosteten Sense oder
Eichel, die in einem Hol-schaft steckte, bil-
dete die Waffe.

Auto fährt tu Schafherde
Vaihingena. F., 24. April.

Zwei aus der Gegend von Worms kom¬
mende Schäfer trieben ihre große Schafherde
aus der Paulinenstraße über die Adolf-
Hitler-Straße in die Wilhelmstraße. Wäh¬
rend die Schafe eben die Adols-Hitler-Straße
überquerten, kam vom Schillerplatz ein gro¬
ßer. aus Neckarrems stammender Lastwagen
und fuhr, anscheinend infolge Versagens der
Bremsen, mitten in die Herde hin¬
ein, wobei mehrere Tiere totge-
sahren  oder so schwer verletzt wurden, daß
sie umgehend notgeschlachtetwerden mußten.
Im ganzen kamen dabei sieben Schafe
ums Leben.

Spendet zum„Nunkopfer der Nation"!
Aufrufe des Innenministers und des Reichs¬

luftschuhbundes
Stuttgart, 24. April.

Der württ. Innen- und Wirtschaftsminister
Tr. S chmi d hat folgenden Aufruf erlassen:
Tie Einzeichnungslisten für das Dank-
opser der Nation  werden in den näch¬
sten Tagen abgeschlossen. Das deutsche Volk,
das durch seinen opferwilligen Einsatz für
das Winterhilfswerk der letzten Jahre bewie¬
sen hat, daß es den Gedanken der Schick¬
salsgemeinschaft des Volkes voll und ganz
erfaßte, steht auch beim Dankopfer der Na¬
tion nicht zurück. Ter Ertrag dieser Samm¬
lung wird zur Schaffung gesunder Klein-
siedln ngen  für verdiente SA.-Männer,
die sich aus eigener Kraft ein Eigenheim
nicht erwerben können, verwendet werden.
Turch eine reiche Spende kann jeder Volks-
genösse die Empfindungen des Dankes gegen¬
über dem Führer zum Ausdruck bringen
und mithelfen, Adolf Hitler und seiner Be¬
wegung im Siedlungswerk ein bleibendes
Kulturdenkmal zu setzen. Trage sich jeder,
der noch nicht gespendet hat oder noch mehr
als bisher opfern kann, in die Listen ein.

Tie Landesgruppe Württemberg-Baden
des Neichsluftschuhbundes ruft mit folgen¬
den Worten zum Dankopser der Nation aus:
Das„Tankopfer der Nation" ist ein auch im
Ausland viel beachteter Beweis des selbst-
ose» Einsatzes jedes einzelnen Volksgneossen
ür das Wohl der Volksgemeinschaft und für
eine Verehrung, Treue und Dankbarkeit
jegennber dem Führer. Amtsträger, Selbst-
chutzkräste und Mitglieder des Neichsluft-
chutzbundcs. bekundet durch die Eintragung
n die Ehrenlisten des Dankopfers die kame¬

radschaftliche Verbundenheit mit der alten
Kampftruppe des Führers, der SA.!

Luftschiff„Graf Zeppelin" muck
Friedrichshafen, 25. April. Das Luftschiss

ia Ä Zeppelin" ist am Samstag kurz nach
" uhr von feiner ersten diesjährigen Süd-
Erikareise unter Führung von Kapitän
7ft" " uiann  nach Friedrichshafen zu»

^ftekehrt.  Nach einigen Runden über
erfolgte auf dem Werftgelände um

19.46 Uhr bei völliger Windstille eine glatte
Landung. Das Luftschiff„Graf Zeppelin"
wird am Montag, dem 26. April, nach¬
mittags, eine etwa zweistündige Fahrt über
;??, Bodenseegebiet für die Mitglieder des
nauenischen Jndustriellenverbandesunter-
"?hmmi die auf einer Deutschlandreise Fried-
uchshafoii besuchen. Am Dienstag, dem

April, tritt das Luftschiff„Graf Zep-
Pelm sein? zweite diesjährige Südamerika-
Mhrt an.

200V0 alle Soldaten marWerten
Machtvoller Zahresappell d r̂ württembergische« Krieger irr Stuttgart

Stuttgart, 25. April.
Der Jahresappell des Landesverbands

Württemberg-Hohenzollern im Deutschen
Reichskriegerbund (Khsfhäuserbund)
nahm einen ausgezeichneten Verlauf. Seine
besondere Bedeutung gewann er als Gedenk¬
feier zumsechzi gzä hr i g en Bestehen
des inzwischen in den Reichskriegerbnnd
übergegangenen ehemaligen Württember-
gischen Kriegerbundes, dessen stolze Fahne,
von drei Reitern des Kavallerie-Regiments
18 in der früheren Felduniform getragen,
als Symbol der schwäbischen Treue und
Tapferkeit im Sinn der alten Neichssturm-
sahne der ganzen Feier voranleuchtete.

Von 8 Uhr morgens an liefen 16 Son¬
derzüge  aus allen Teilen des Landes in
Stuttgart ein und die angekommenen Teil¬
nehmer wurden an drei Verpflegungsstellen
mit einem kräftigen Frühstück aus Feldküchenversehen.

Dann marschierten in wohlvorbereiteter
Ordnung die über 20 000 Teilnehmer in den
mit riesigen Fahnen geschmücktenHof der
N o t ebü hlka ser n e, gefolgt von den
Ehrenabordnungen der Gliederungen der
Bewegung, der NS.-Kriegsopferversvrgung,
der Deutschen Arbeitsfront und des Sol¬
datenbundes. Die 510 Fahnen der 17 Be-
zirksverbände des Landesverbands bildeten
eine breite Front vor dem gewaltigen Block
der alten Frontkämpfer.

Auf der Tribüne hatten viele Ehrengäste
Platz genommen, an ihrer Spitze Reichs-
statthalter und Gauleiter Murr  und der
Kommandierende General des V. Armee¬
korps, General der Infanterie Geyer.
Kurz vor 11 Uhr erschien der Bundessührer,
SS .-Gruppensührer Obersta. D. Rein¬
hard.  dem der Landesführer. SS .-Ober-
führer Generalleutnanta. D. Tr. von
Maur,  die angetretenen Appellteilnehmer
meldete.

Dann marschierte in strammem Parade¬
schritt die vom Jnf.-Neg. 119 gestellte Fah-
nenkompanie (Traditions - Kompanie)
unter dem klingenden Spiel des Musikkorps
dieses Regiments mit Spielmannszug in
den Kasernenhof ein. Sie führte ruhm¬
reiche Fahnen der alten Armee mit sich,
und zwar vier Fahnen vom ehemaligen
Grenadierregiment Königin Olga und vier
Fahnen vom ehmaliegen Jnf.-Reg. 125 Kai¬
ser Friedrich.

Nachdem der Kommandierende General
die Front der Ehrenkompanie abgeschritten
hatte, begrüßte der Landesführer, General-leutnanta. D. Dr. von Maur  die Gäste
und Kameraden., insbesondere Reichsstatt¬

halter Murr als den neuen Ehrenführer des
Landesverbands und den Bundesführer
Obersta. D. Reinhard, sowie die Generale
des alten Heeres von Gerok und Freiherrvon Soden.

Zum Gedenken an die Gefallenen des Welt-
krieges und die Opfer der Bewegung erklang
das Lied vom Guten Kameraden. Der Landes-
führer verlas dann folgendes Telegramm
an den Führer: „lieber 20000 in der
Landeshauptstadt Stuttgart zu einem Kame¬
radenappell angetretene Frontkämpfer des
Deutschen Reichskriegerbundes senden Ihnen,
mein Führer, kameradschaftliche Grüße mit
dem Gelöbnis, in unverbrüchlicher schwäbischer
Treue hinter Ihnen zu stehen und die Neichs-
sturmfahne voranzutragen, wohin Sie auch
immer befehlen werden."

Vom Führer  ist darauf folgendes Tele-
gramm eingeoangen: „Den zum Kameraden¬
appell angetretenen Frontkämpfern des
Deutschen Neichskriegerbundes danke ich Herz-
lich für die Treueknndgebung und für die
Grüße, die ich in kameradschaftlicher Ver¬
bundenheit erwidere. Adolf Hitler .'
Reichsstalthalter und Gauleiter Murr
erinnerte an die beispiellosen Leistungen der
deutschen Soldaten überhaupt und der
schwäbischen Soldaten im besonderen und
sagte, ein solcher Appell setze also eine ruhm¬
reiche alte Ueberlieferung fort. Tie Trabi»
tion des Soldatentums,  da ? im
Dritten Reich durch die Politische und welt¬
anschauliche Haltung ergänzt werde, ver¬
binde sich heute mit der Tradition der
Kameraden im Braunhemd,  und
so gewinne unser Tun seinen rechten Sinn,
nämlich den Sinn der Einheit unserer poli¬
tischen Zielrichtung nach dem Willen unseres
Führers.

General der Inf. Geyer  überbrachte die
Grüße und Glückwünsche der Wehrmacht.
Oberbürgermeister Dr. Strölin  die der
Landeshauptstadt und BundesführerOberst
a. T. Reinhard  die der3-1000 Kamerad¬
schaften des Neichskriegerbundes. Mit einem
Sieg-Heil auf den Führer, dem wir die neue
Wehrhaftigkeit verdanken, und mit den
Nationalhymnenklang die Feier aus.

Den überaus eindrucksvollen, von militä¬
rischer Disziplin zeugenden Vorbei¬
marsch  der Ehrenformationen und der
gewaltigen Kolonnen der alten Frontkämp¬
fer nahmen hernach vor dem Neuen Schloß
Neichsstatthalter und Gauleiter Murr, der
Kommandierende General. General der In¬
fanterie Geyer, und der Bundesführera. D.
Reinhard ab.

Monats nach Beendigung des aktiven Wehr-dienstes nachzuholen.
Die Anmeldung zur Aufnahme in di« Har-

tei hat grundsätzlich nur über den »ustLn-
digen Ortsgruppen- bzw. Stüßpunktleiier. in
dessen Bereich der Volksgenosse seinen stän-
digen Wohnsitz hat. Aus diesem Grunde ist
die Einreichung von Aufnahmegesuche« un-
mittelbar bei der Neichsleitnng zwecklss.

Tübingen ieiert seine«
geübten Sohn

Der Grdüchtnisakt zum 15«. Geburtstag
Ludwig Uhlands

Tübingen, 25. April.
Am 26. April jährt sich zum 150. Male der

Tag, an dem LudwigUhland,  Tübingens
größter Sohn und Schwabens Volkshaftester
Dichter, dem deutschen Volk geschenkt wurde.
Wenn die schwäbische Universitätsstadt diesen
150. Geburtstag am Sonntag mit einemF est¬
akt im Schillersaal des Museums besonders
feierlich beging, so war dies, wie Oberbürger¬
meister Scheefin  seiner Begrüßungsrede be¬
tonte, nicht nur eine Ehrensache, sondern eine
Dankespflicht  gegenüber einer der größ¬
ten und volkstümlichsten Dichtergcstalten des
letzten Jahrhunderts.

Im Mittelpunkt der Feier, die mit der
Ouvertüre zu der Oper.Lphigenie in Aulis"
von Gluck, gespielt von der Musikkapelle eines
Tübinger Infanterieregimentsunter Leitung
von Obermusikmeister Schumann, eingekeitet
und mit Gedichtvorträgen einiger Studenten,
Gesangsdarbietungen von Konzertsänger Achen¬
bach und Männerchören der Vereinigten Ge¬
sangvereine umrahmt war, stand die form¬
vollendete, eindringliche und die geistige Eigen¬
art des Dichters, Gelehrten und Politikers
Uhland nahebringende Festrede von Professor
Suchen Wirt  H- München. Wer unter unS
ist, so rief er aus, nicht schon von Jugend an
von den Gedichten und Balladen Ludwig
Uhlands erfaßt worden? Begleitend für unser
ganzes Leben, haben sie Besitz von uns er¬
griffen, um uns nimmer zu verlassen. Aber
nicht schulmäßig ist diese Uhlandsche Ballade,
sie lebt vielmehr durch sich selbst, ist urwüchsig,
bodenständig und einmalig. In ihr lebt die
Heimat, lebt der schwere Boden dieser schwä¬
bischen Erde. Und nie wirkt dis Macht seines
gewaltigen Wortes als Phrase, sondern ist un¬
bändige Kraft, ist Schicksal, das die Herzen zu
ergreifen und zu erfassen vermag.

Wenn wir heute die Forderung vertreten,
der Dichter muß volksnahe, muß ein Nufer
km Streite sein, kann dann Ludwig Uhland
in diesen Tagen noch bestehen? Uebt er auch
heute noch die alte Wirkung aus oder sind
wir als hartes und kämpferisches Volk über
seine Lieder und Balladen innerlich hinaus-
gekommen? Uhland entstammt einem deut¬
schen Lande, das wie kein anderes in der
deutschen Geschichte dem deutschen Volke als
Ganzes gedient hat. So ist Ludwig Uhland
einer der Volkhaftesten, vielleicht der Volk-
Hafteste Dichter,  den wir besitzen.
Immer sind seine Augen auf Deutschland ge-
richtet gewesen und das Leben des Dichter?,
wie des Gelehrten, wie des Politikers gehört
allein Deutschland. Nur selten hat er in der
Frankfurter Nationalversammlung gespro-
chen und doch stellten ihn feine zwei großen
Reden mitten hinein in den Aufbau einer
kommenden Zeit. So beugen wir uns in
Ehrfurcht vor Ludwig Uhland als einem
ganzen kernhaften und wuchtigen deutschen
Mann, den wir damit zugleich als Wahr¬
zeugen für die heutige Aeit und Mahner fürdie kommende Generation anrufen.

Nach weiteren literarischen, musikalischen
und gesanglichen Dqpbietiingen fand der
Festakt mit der Führerehrung und den Lie-
dern der Nation kein Ende.

Oberbürgermeister Schees hat am Sams-
tagvormittaa ssjr die Stadt Tübingen am
Denkmal und' an der Grabstätte Ludwig
Uhlands je einen Lorbeerkranz niedergelegt.
Auch der Beauftragte des Stuttgarter Lie-
derkranzes, Kapellmeister Dettinger, hat am
Denkmal des Dichters einen Kranz nieder-
aeleat.

Mord und Selbstmord
Kretzbronna. B., 25. April. Am Soimtag-

morgen ereignete sich in Kreßbronn ein
furchtbares Familiendrama.  Der
Glasermeister Julius Weber  fuhr mit
einem Sonderzug zum Kyffhäusertreffen nach
Stuttgart. Nachdem er die Wohnung ver¬
lassen hatte, verübte fein 50 Jahre alter
Bruder Otto einen Anschlag aufseine
Frau.  Um 4.45 Uhr in der Frühe gab er
mit einer scharf geladenen Pirschbüchse vom
Flur aus auf die ahnungslos in der Küche
stehende Berta Weber  in einem Anfall
geistiger Umnachtung einen Schuß ab, der
die Frau in die linke Schulter traf und den
ganzen Körper durchschlug. Der Tod trat
sofort ein. Hierauf richtete Otto Weber die
Waffe gegen sich selbst und jagte sich eine
Kugel durch die Brust, so daß er nach
20 Minuten verstarb.  Die sofort auf¬
genommene Untersuchung durch den Land¬
jäger ergab einwandfrei, daß die Tat in
einem Anfall von geistiger Um nach-
tung  erfolgt war, da die Familie sonst in
bestem Einvernehmen lebte und keinerlei
Auseinandersetzungen vorausgingen.

Wer wirdmdie Varlei auigenomme«r
Bekanntgabe des Reichsschatzmeisters der NSDAP.

Die Nationalsozialistische Parteikorrespon-
denz veröffentlicht die folgende Bekanntgabe
des Reichsschatzmeisters:

Wie der Stellvertreter des Führers be¬
reits angekündigt hat, tritt am 1. Mai 1937
eine Lockerung der Mitgliedersperre der
NSDAP, ein. Zur Ausnahme in die
NSDAP, können folgende Volksgenossen
vorgeschlagen werden:

a) Volksgenossen, die seit dem1. Oktober
1936 als Zellenleiter. Blockleiter. Blockhelfer
oder Kassenleiter in den Ortsgruppen und
Stützpunkten der NSDAP, eingesetzt sind
und ein solches Amt mindestens seit diesem
Zeitpunkt ununterbrochen bekleiden.

b) Volksgenossen, die der SA., der SS.
oder dem NSKK. bereits vor dem1. Oktober
1934 angehört haben und seitdem ununter¬
brochen angehören. Die Zugehörigkeit zu
einer der drei Gliederungen gilt auch dann
als ununterbrochen, wenn ein Uebertritt
unmittelbar aus einer in eine andere erfolgt
ist.

Es können ferner diejenigen Angehörigen
der SA., der SS . oder des NSKK. zur Auf¬
nahme vorgeschlagen werden, die in der Zeit
vom 1. Oktober 1934 bis 30. April 1937 un-
mittelbar aus der Hitler-Jugend in eine der
Gliederungen übergetreten find und vorher
mindestens seit dem1. Mai 1933 der Hitler-
Jugend ununterbrochen angehört haben.
Bei den Aufnahmevorschlägen werden auch
diejenigen Volksgenossen berücksichtigt, die
aus dem ehemaligen Bund der Frontsolda-
ten (Stahlhelm) in die SA., SS . oder das
NSKK. übergetreten sind und infolgedessen
auf Grund der Anordnung 147/35 vom
15. September 1935 nicht in die Partei aus¬
genommen werden konnten.

e) Angehörige der Hitler-Jugend und des
Bundes deutscher Mädel, sofern sie innerhalb
ihrer Formationen in führender Stellung tätig
sind, nämlich vom Gefolgschaftsführer und
Fähnleinführer Vezw. der Mädekgruppen-
führerin und Jungmädelgruppenführerin
auswärts,  sofern sie einen dieser
Ränge schon vor dem1. Oktober 1935 bekleidet
haben, und der Hitler-Jugend bereits seit dem
1. Mai 1933 ununterbrochen angehören.

ck) Volksgenossinnen, die. der NS.-Frauen-
schaft bereits vor dem1. Oktober 1934 an¬
gehört haben und seitdem ununterbrochen an¬
gehören.

s) Mitglieder des NSD.-Dozenten- oder des
NSD.-Studentenbundes, die diesen seit dem
1. November 1934 in führender Stellung an¬
gehören.

k) Volksgenossen, die mindestens seit dem1. Oktober 1934 als Walter oder Warte der
angeschlossenen Verbände tätig sind. Angeschlos-
sene Verbände im Sinne dieser Bestimmung
sind lediglich die in ß 3 der Führerverordnung
vom 29. März 1935 (RGB. 1 Seite 502 —
Verordnungsblatt der Reichsleitung der NS.-
DAP. Folge 94, Seite 259) angeführten Orga¬
nisationen.

g) Angehörige des Stammpersonals des
Reichsarbeitsdienstesvom planmäßigen Trupp-
sichrer aufwärts, sofern diese seit dem1. Okto-
ber 1934 dem Arbeitsdienst angehören oder
sofern sie nach dem 1. Oktober 1934 zum
Stammpersonal des Reichsarbeitsdienstes
übernommen worden sind, wenn sie vor dieser
Uevernayme seit dem 1. Oktober 1934 der
SA., der SS ., dem NSKK. oder der HI. an¬
gehört haben.

ll) Volksgenossen, die nach dem 30. April
1933 aus der Wehrmacht nach sechsjähriger
Dienstzeit ehrenvoll ausgeschieden sind;

i) Volksgenossen, die von den Dienststellen
der NSDAP, zu besonderen Dienstleistungen
innerhalb der Partei benötigt werden oder
an deren Berufung in die NSDAP, ein be-
sonderes politisches Interesse der Partei be¬
steht, sowie besonders bewährte und beson¬
ders zuverlässige Mitglieder der örtlichen
Opferringe der NSDAP. Diese Volksgenos¬
sen können nur vom Gauleiter selbst zur
Aufnahme vorgeschlagen werden.

Als der Tag der Aufnahme  in die
NSDAP, wird für alle vorbezeichneten
Volksgenossen der 1. Mai 1937  festgesetzt.
Solche Volksgenossen, welche die Aufnahme¬
bedingungen erfüllen, die jedoch im Hinblick
darauf, daß sie derzeit aktiven Wehrdienst
leisten, einen Antrag auf Aufnahme in die
NSDAP, nicht stellen können, sind berechtigt,
den Aufnahmeantxaginnerhalb eines.
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Deutschland schlägt Belgien überlegen mit 1:0!
Glänzender Sieg über die „Roten Teufet" in Hannover vor 56000 Zuschauern/hohmannwar der Torschütze

Deutschlands Fußball - Nationalmannschaft be¬
stritt am Sonntag vor 55 000 Zuschauern den
siebten LSuderkamps gegen Belgien. Das Ergeb¬
nis von l :U <! :<>) bringt keineswegs die über¬
legen» Spielwcise der deutschen Mannschaft zum
Ausdruck, die besonders vor der Pause ein glän¬
zende» Spiel lieferte. Das einzige Tor fiel nach
etwa viertelstündigem Spiel , als der Benrather
Hohmann einer Steilvorlage nachsctzte und den
belgischen Torwart überlisten konnte. Im Ver¬
laufe der zweiten Spielhälfte kamen die Belgier
dann mächtig aus, aber die deutsche Hintermann¬
schaft war glänzend aus der Hnt und überstand
die Drangpcriode der ..Noten Teufel" .

DaS Fußbailtresseii war für Hannvver der
Anlaß zu einem großen Fußball - Volks¬
fest.  denn schon seit geraumer Zeit war in den
Mauern von Hannvver kein großes Fußballspiel
mehr vor sich gegangen. Ein riesiger Menschen-
wall von 56 VW Personen faßte das Rechteck des
gepflegten Spielfeldes ein. Kurz vor Spielbeginn
erschien der Neichssportführer von Tschammer
und  Osten.

Das Brodeln und Brausen verstimmte, als
nach der Vorstellung der beiden Mannschaften die
Nationalhymnen gespielt wurden. Die Spiel¬
führer Münzenberg und Stynen  schritten
zur Wahl . Der Deutsche gewann da? Los und
entschied sich mit dem leichten Rückenwind zu
spielen. Rohwedder und Hohmann hatten die
Plätze getauscht. Die Mannschaften standen wie
folgt: Deutschland:  Jakob ; Haringcr , Mün¬
zenberg: Kupfer. Goldbrunner , Kitzinger: Lehner,
Rohwedder, Lenz, Hohmann, Striebinger . Bel¬
gien:  Badjou : Jvacim , Päverick; Winter Sty¬
nen. Dalem; van den Eynde. Jsenborghs , Braine,
Lamott, Buyle.

Die erste Halbzeit stand ganz cm Zeichen
der deutschen Elf.  Nach dem Anspiel der
Belgier ging der Ball sofort in deutschen Besitz
über und schon in der 2. Minute wurde auf
belgischer Seite ein Eckball getreten. Der Gegen¬
stoß der Belgier wurde leicht abgewehrt. Dabei
erregte Jakobs Abstoß, der mit dem stimmungs¬
vollen „Hau ruck" begleitet wurde, immer wieder
Bewunderung . Vorerst hatten Hohmann, Noh-
wedder und Lehner mehrmals den Ball ver¬
schossen, auch ein von Kupfer eingeleiteter glän¬
zender Ballwechsel zwischen Lehner und Homann
zeitigte kein zahlenmäßiges Ergebnis . Auch zwei
deutsche Ecken brachten nichts ein.

Als dann Lehner  nochmals den Ball knapp
neben die Latte gesetzt hatte, war in der 18.
Spielminute doch der deutsche Füh¬
rungstreffer  fällig . Hohmann  war einem
steil vorgelegten Ball nachgelausen, stand dem
belgischen Torwart allein gegenüber und schlug
das Leder in die linke Torecke. Wie ein Orkan
brauste der Beifall über diesen schönen Erfolg,
der allerdings der einzige bleiben sollte, über
das Feld.

Sofort nach dem Wiederanpfiff waren unsere
Stürmer wieder vor dem belgischen Tor . Bei
jeder Gelegenheit und aus allen Lagen schoß der
deutsche Sturm , doch Erfolge blieben aus . Noch¬
mals hatte Braine eine gute Gelegenheit, doch
seinen Kopfball fing Jakdb weg.

Nach der Pause knüpfte die deutsche Elf sofort
an die großen Leistungen der ersten 45 Minuten
an . Belgiens erster Angriff nach der Pause ging
vom linken Flügel aus . Der zurückgegebene Ball
wurde von dem Läufer De Winter hart und
placiert geschossen, so daß Jakob nur zur Ecke
ablenken konnte. Weiterhin häuften sich jedoch
die Angriffe der Deutschen, aber die gegnerische
Läuferreihe zeigt ein gutes Stellungsspiel und
oft verlieren unsere Stürmer den Ball , gegen die
belgische Deckung. Es war aber nicht' zu über¬
sehen. daß auch der Sturm der „Noten Teu¬
fel " mehr und mehr in Schwung  kam,
dank der besseren Aufbauarbeit der fleißigen und
unermüdlichen Hintermänner . Bis gegen Spiel-
schluß drängen die Belgier auf den Ausgleich,
während die Deutschen versuchten, mit stürmi¬
schen Angriffen ihren Erfolg sichtbarer zu ge¬
stalten. Doch keiner Mannschaft gelang es mehr,
ein Tor anzubringen

Deutsche Hockey-Mederlage in Holland
Der schwere Kampf, den Deutschlands Hockey-

Nationalmannschaft am Sonntag im Amster¬
damer Olympiastadion zu bestreiten hatte, brachte
uns wieder keinen Sieg . Zweimal schon waren

-kr

starke deutsche Mannschaften aus dem heißen
Boden der niederländischen Metropole geschlagen
worden Auch diesmal behielt Holland mit l :0
(0:0) die Oberhand. Eine Strafecke entschied das
groß« Spiel , daS Hollands Vertreter mit un¬
geheuerem Einsatz durchführten.

Drei Länderspiele hatten unsere Nationalver-
Ireter ui den letzten drei Wochen zu bestreiten.
Nach dem etwas überraschenden 3:3 gegen Frank¬
reich und dem großen Erfolg von 5:l gegen
Belgien nun diese Niederlage! Holland hat sich
neuerdings als uuser stärkster Gegner aus dem
Kontinent erwiesen.

Schon von den ersten Spielminuten an zeigte
sich, daß Deutschland ein schweres Spiel zu be¬
stehen haben würde, denn Holland kämpfte mit
aller Energie. Das Spielgeschehen wechselte stän¬

dig. Lichtenberg im deutschen Tor rettete die
Situation oft rn letzter Sekunde. Mit ..Hop-
Holland" forderten die 4000 Zuschauer ihre
Mannschaft zur Hergabe des Letzten ständig aus.
Bei einem Vorstoß Uhl-Weiß erzielte» die Deut¬
schen einen Treffer, der aber vom Schiedsrichter
wegen Abseits nicht gegeben wurde. Looper deckte
Kurt Weiß so gut. daß der deutsche Angriss nie
so recht ins Spiel kam. Trotzdem konnte Kurt
Weiß ei» einwandfrei scheinendes Tor erzielen,
das der Schiedsrichter wegen Stockfehler auch
diesmal nicht anerkannte. Nach der Pause siel
die Entscheidung bereits in der sechsten Minute.
Eine Strafecke wurde von Westerkamp scharf
und für Lichtenfeld unhaltbar geschlagen. Deutsch¬
land kam in der Folge mehr auf, aber nnsere
Stürmer hatten viel Schußpech.

kMenstadt erringt leinen ersten Sieg
Koblenz4:6 geschlagen/ Die Leipziger Soldaten behaupten die Führung

Die überragende Mannschaft der Handball-Gau-
grnpe IV ist ohne Zweifel die des MTSA . Leip.
zig,  die ihre führende Position am Sonntag zum
Abschluß der Vorrunde sogar in Frankfurt gegen
ihren schärfsten Rivalen VfR. Schwanheim
behaupten konnte. Leipzig siegte mit 12:7 (5:2)
vor 4000 Zuschauern und dürfte sich damit schon
mit ziemlicher Sicherheit den Gruppensieg er¬
kämpft haben. Altenstädt  kam beim Heim¬
spiel gegen den MSB . Koblenz  vor 3000 Be-
suchern endlich zu seinem ersten Erfolg , der
Schwabenmeister siegte mit 6:4 (2:1) Treffern.

Vor 3000 ZusclMiern stellten sich in Altenstädt
die Koblenzer als eine sehr ritterlich spielende
Mannschaft vor , die technisch recht gut durchgebil¬
det ist, deren Sturm aber viel zu weich kämpft
und keinen Torschützen von Format besitzt. Bis
zur Panse fielen nur drei Tore, die Altenstadt
eine 2:l-Führung einbrachten, Jäger erzielte mit
Strafwurf das 1:0, Möller , der beste Stürmer
Koblenz', glich aus und Jäger sicherte seiner Elf
erneut die Führung , Nach der Pause konnte Heß
noch auf 3:1 erhöhen, aber dann wurde Koblenz
überaus gefährlich. Zaech, Nidel und Möller
brachten Koblenz mit 4:3 in Front . Diesen Vor¬
sprung konnte Altenstädt erst ausgleichen, als
Nehm l unfair gelegt wurde und Jäger den 13-
Meter -Strafwurf verwandelte . In der Folgezeit
verlor der Kampf etwas an Spannung , Kuhn
und Heß erzielten aber noch die beiden siegbrin¬
genden Treffer für Altenstadt. Lanz-München war
dem Spiel ein umsichtiger und klar urteilender

Urach liegt in Front
Bei den Aufstiegsspielen  interessierte

in erster Linie die Begegnung zwischen den bei¬
den bisher führenden Mannschaften Urach und
Eislingen.  Das Treffen endete mit einem
hohen 14:7-Sieg der Uracher, die damit nach wie
vor den 1. Platz behaupten, während Eislingen
hinter Schnaitheim jetzt auf dem Platz rangiert.
Ter TV. Ravensburg  gewann gegen TB.
Untertürkhetm  mit l2 :3 und die letzte
sonntägliche Begegnung zwischen FV. Zuffenhau¬
sen und TG. Schur« brachte ersteren einen knap¬
pen 5:l -Erfolg . — Die Tabelle wird angeführt
vom TV. Urach mit 8:0 Punkten , dann folgt
Schnaitheim mit 8:2, Eislingen mit 8:2, Zuffen¬
hausen mit 2:2, Ravensburg mit 2:6, Untertürk¬
heim mit 2:6 und TG. Schura mit 0:l2 Punkten.

Zwei Ringersiege über Baden
Mit einem beachtlichen Erfolg für die würt-

tembergische Schwerathletik endete am Wochen¬
ende der Gauvergleichskampf im Niügen gegen
Baden. Die starke Mannschaft der badischen Rin¬
ger mußte sich im Hauptkampf am Samstagabend
in Feuerbach  und im zweiten Kampf m
Schorndorf  mit 7:10 bzw. 5:12 Punkten ge¬
schlagen bekennen. Der zweite Kampf, der am
Sonntagnachmittag in Schorndorf  über die
Malte ging, brachte einen erneuten Sieg der
württembergischen Ringer , obgleich eine wesent¬
lich geänderte Mannschaft den zweiten Kampf be¬
stritt . ^
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In Hannover: Deutschland— Belgien 1:0 >1-8,
Zn Turin : Italien - Ungarn 2:8 g«

Deutsche Meisterschaft
Gruppe lll

Zn Heilbronn:
MB , Stnttaart — Dessau OS 2:8 tl-8tZu Worms: ^
Wormatia WormS —SvB . Kassel 3:1 g-H

Gruppe IV
Zn Mannheim:
SvB . Waldboi —Fortuna Düsseldorf>1:1 »>„Zn Köln: ' .
MR . Köln - 1. FC. Nürnberg 0:1 ,03,

Gruppe l
Zn Hamburg:
Hamburger SB . - Hindenb. Allciiitein8:1
Zu Chemnitz:
VC. Hariba - Beuchen NO 2:8 >8:y

Gruppe II
Zn Dortmund:
FC. Schalke 04 - Her«,a/BSC . 2:1 chmZn Stettin:
Viktoria Stolp — Werder Breme» 0:4 >gm
Württembergisches Pslichtspiel der Gauliga
Spir . Stuttgart - FB . Zuffenhausen 1:0 tüH

Aufstiegsspiele zur Gaukiga
SvBaa . Nntertürkheim - FB . Geislingen 43
FV. Nürtingen — FB . Kornweltbeim 83

Wiirttembcrgische Vezirksklasft
Abteilung Stuttgart

MR . GniSburg — MB . Oberebliiigen z,z
FV . Backnang — TSB . Münster yz
VfB. Obertürkheim — TSV . Vaihingen 43

Abteilung luterland
SvBaa . Prag - FB . Neckargartach verl. ausg.S.

Gesellschaftsspiele
Stuttgarter SC . - Germania Brötzingen z,z
Stuttgarter Kickers— Bauern München 83
Sportfreunde Ehlingen — MB . Mühlbura0:0
1. SSV . Ulm —Stade Francaise Paris 43
MB . Ingolstadt — Union Bückingen 0:»
SvV . Feuerbach — SvBaa . Bad Cannstatt 03

IlsniIlisII Deutsche Meisterschaft
Gruppe IV

8:1Zn Altenstadt:
TV . Altenstadt - MSB . Koblenz
Zn Frankfurt:
MR . Schwanheim — MTSA . Letvzla 732

Wiirttembergische Gauklasse
Eßlinaer TSV . — TBS. Göppingen 0:1
BfA. Friedrichshofen — TGel. Stuttgart 4:1

Aufstiegsspiele zur Gauliga
TB . Urach - TV . Eislingen 143
TBd. Ravensburg — TBd . Untertürkbeim 12:0
FB . Zuffenhausen — TGem. Schura 03

Hoeke)  GtUllüUyj
In Stuttgart : Württemba. — Südwest 1:5 ll:A

PrivatspieU
Männer:
Stuttgarter Kickers— Turnaes. Stnttaart »:0
BfN. Gaisbura 1 — Stuttgarter KickersA.H.2:0
Frauen:
Heidelberger HC. — IG . Svortv . Stuttgart 2:2
Stuttgarter Svortclub —Turnaes. Stuttgart2:1
Ehlinaer TSV . — 1. FC. Pforzheim 4:0

G. Svv.J6 -pv. Frankfurt —IG . Svv . StuttgartS:0

Der uberrennt Dessau
Lin verdienter2:0-6ieg des VfB vor 8000 Zuschauern/ Die verteidigungstaktik der Dessauer versagte

Das erste Rückrundenspiel des VsB. Stuttgart
in der Gaugruppe lll der deutschen Fußball¬
meisterschaft brachte dem Schwabenmeister einen
völlig verdienten 2:V-(1:V)-Sieg über den SV . VS
Dessau ein, der das Vorspiel mit 2:1 zu seinen
Gunsten gestaltet hatte.

Das Spiel war für Heilbronn natürlich ein
sportliches Ereignis ersten- Ranges. 8000 Zu¬
schauer aus nah und fern süllteu den Platz des
SV . 06 und erwiesen sich dem württembergischen
Meister als eine starke „stimmliche" Rücken¬
deckung. Dem ausgezeichneten Schiedsrichter Höhn-
Mnnnheim stellte sich der VfB. Stuttgart in der
vorgesehenen Aufstellung, während die Dessauer
Ersatz für den Mittelläufer Gehlert und den
Linksaußen Hosse. die beide verletzt sind, ein¬
stellen mußten.

Die VsB.-Mannschaft hat den Sieg auf Grund
der besseren  M a n n s cha s t s l e i st n g
verdient. Die Elf lag fast die ganze Spielzeit
über im Angriff und ließ Dessau nur selten zum
Zuge kommen. Das wurde den Schwaben aller¬
dings dadurch stark erleichtert, da sich die Des-
sauer diesmal schon von Anfang an wieder ans
die Sicherung deS eigenen Tores einstellten und
den Angriff vernachlässigten.  Die
Hintermannschaft des VsB. machte keinen Fehler,
Verteidiger Seibold zeichnete sich durch besonders
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sichere Abwehrarbeit ans . Die Läuferreihe ivar
der der Dessauer klar überlegen. Im Sturm lag
diesmal das Schwergewicht auf der rechten Seite.
Haaga muß als der beste Mann  des An-
grisfs bezeichnet werden. Dessaus überragender
Mann war der Torhüter Haberland,  ohne
den die Niederlage bestimmt höher ausgefallen
wäre . Die Verteidigung tat , was sie konnte,
während die Läuferreihe viele Mängel zeigte
und sich viel zu wenig um den Spielaufbau
kümmerte. Im Sturm zeichnete die rechte Flanke
Panl -Schmeißer für die wenigen Vorstöße ver¬
antwortlich , auch der Ersatzmann Minnich gefiel
noch ganz gut.

Die Stuttgarter rissen schon gleich von Be¬
ginn an das Kommando des Spieles an sich
und erzielten gleich in den ersten füns Minuten
drei Ecken. Dessau deckte sorgfältig jeden VfB.-
Spieler ab und erreichte dadurch, daß der
Kamps bis fast zum Pansenpfiff tvrlvs blieb.
In der letzten Minute glückte aber den Stutt¬
gartern dann doch der Führungstreffer.
Koch  wurde im Strafraum an der Auslinie
regelwidrig angegangen und der Schiedsrichter
gab dafür anstelle eines an sich verwirkten Elf¬
meters einen indirekten Freistoß, den Haag«
zu Prof rock  gab . der unter dem Jubel der
Zuschauer zum 1:0 einköpfte.

In der zweiten Halbzeit wurde die >1e b e r -
legen heit  der Stuttgarter noch eindeu¬
tiger.  Koch tat sich jetzt mit schonen Schüssen
hervor, die aber alle von Haberland gemeistert
wurden. In der 86. Minute fiel dann die e n d-
gültige Entscheidung. Koch  schoß einen
Strafstoß , der zu Lehmann  kam . Lehmann
gab den Ball vor das Dessauer Tor , wo Schä¬
fer  im Hvcliiprung einköpfte. Gleich nach die¬
sem Treffer ließ sich der Dessauer Mittelstürmer
Schneider bedauerlicherweise zu unsportlichen
Bemerkungen gegen den Schiedsrichter hinreißen,
der dieses Verhalten gerechterweise mit Platz¬
verweis ahndete. Den Nest der Spielzeit be¬
herrschten weiter in der Hauptsache die Statt-
garter.

Wormatia mutzte kämpfen
Diesem Kampf wohnten in WormS rund 5000

Zuschauer bei, die zwar einen sicheren 3:1-<I :0>--
Sieg ihrer Mannschaft erlebten, von der Leistung
der Wormatia -Elf aber nicht gerade begeistert
waren . Kassel wehrte sich mit allen Kräften
gegen die — an sich nicht vermeidbare — Nieder¬
lage und gab sich erst geschlagen, als in der
36, Minute der zweiten Hälfte der dritte und
entscheidendeTreffer für die Wormser fiel. Tech¬
nisch war Wormatia eine Klasse besser, aber
Kassel war von einem bewundernswerten Ber-
teidigungswillen  beseelt . Vor der Pause
lag Wvrmatia meist im Angriss, aber erst in der
20. Minute glückte Eckert der erste Treffer.
Nach der Pause konnte Kassel zunächst Vorteile
im Feldspiel heranSholen, die auch durch Wald¬
schmidt  in der 2. Minute zum Ausgleich führ¬
ten. In der 18. Minute war aber dann Wor-

matia wieder obenauf. Leist erhöhte aus 21
und in der 36. Minute stellte Müller  im A>
schluß an einen Eckball mit 3:1 den Sieg snd>
gültig sicher.

Mit diesen Ergebnissen ist die Lage in dtl
Tabelle für die beiden führenden Vereine »Ml>
ändert geblieben. Sie allein kommen nur mij
für den Grnppensieg in Frage , während TesM
und Kassel jetzt völlig abgeschlagensind. Wvrmii«
steht natürlich mit ihren 7:l Punkten weitl>ch
ser da als die Stuttgarter , die jetzt 5:3 Pimüt
ihr eigen nennen können, aber dieser VorßmH
ist noch nicht so groß, daß er Worms vielW
jetzt schon zur Erringung des Endsieges genügt
Die Entscheidung  wird vielmehr ers! «
den beiden kommenden Spieltagen salleii, >is
zwar bei den Treffen Wvrmatia — DsB.
Frankfurt , Wvrmatia — Dessau in Dessau iili!
Spielverein Kassel — VfB, in Kassel.

Fuhball-GauliqameisterschaZ!
abgeschlossen

Mit reichlicher Verspätung konnten am S« >
tag die württembergischen Ganligakämpse dkl
Spielzeit >036/1037 mit de», Tressen Tgeu'
f r e u n d e S t n t t g a r t — F V, Zufse »li n
s e n abgeschlossen werden. Der Kampf hatte lck>g'
lich nur noch für die Tabellenmitte Bedcu!»»g
und hier glückte es den Sportfreunden durch sM
harten , aber verdienten 1:0 (0:0)-Sieg, iwch ßu!-'
len aus den drillen Platz vorznrückeii. Ziment»
sen behielt leinen siebten Rang nicht, es n>»
ihn mit Eßlingen , das daS bessere Torverlchli»
aufwsisen kann, tausche». Der SchluMuK
württcmbergischen Fußbaltnieisterschast
lautet : , „

VfB, Stuttgart 27:0 Punkte : l . 2 - ^. M
20:16 P, ; Sportfrennde Stuttgart 18:16 Pu
Bückingen I0 :l7 P .: Stuttgarter SC. >!>:>- ^
Sportfreunde Eßlingen ,5:21 P .: FV. ZuH-m,»
sen 15:21 P .: Spielv . Bad Cannstatt li :--
SB . Göppingen ll :25 P.

Kornwestbettn bedroh! U!rn und
Schwenningen

Bei den Kämpfe» um den Ausstieg
württembergischen Fnßballklasse waren
tag die beiden in der Tabelle führende»
Ulm 04 und BfN. Schwenningen
durch kamen die übrigen vier Vereine a»l ,
gleiche Spielzahl »nd es stellte sich dabei er>
heraus , daß der FB . Salamander K"
westhei  m als der ernsteste Rivale ^"r .
und Schwenningen anzusehen ist. Die Korn l
heimer holten auf dem gefährlichen ^ ^ rtin«  >
Boden einen knappen 1:0-Sieg heraus >mo , ^
ten sich damit den führenden MannschaM
5:3 Punkten dicht auf die Fersen. Einen sehru
nen Erfolg konnte auch der Meister der Abte
Stuttgart , die SpVgg . Untertkirkheim verzv
nen,die den FV, Geislingen mit 4:1 abser s



Mus dem HeimatgebieW
Sonntagsrückblick

Letzter Sonntag im April . Er brachte aber
M freundliches Gesicht mit auf die Welt.
Mrrisch, unzufrieden mit sich selber, kühl,
M Licken schwarzen Wolken drohend, so
empfing er uns, so schied er von uns . Was er
gut gemacht hat, ist das, dass er uns mit dem
unvermeidlich scheinenden Regen verschont
hat. Wenn auch keine lauen Lüfte wehten, so
konnte nmn doch trocken durch den schönen
Frühlingsgartcn gehen. Und es ist so schön
drangen in der blühenden Welt, wo die
Knospen springen und die Vöglein singen. Wo
die letzte Winterhülle fällt, wo das Laub der
Bänmc und der Samen Keime vorwärts trei¬
ben, mehr und mehr, wo die Falter schweben
um' das neue Leben überm saftigen Grün
und Blntenmecr. Da muhte der Drang ins
Freie mächtig erwachen und da blieb nur , wer
Lust hatte, mit Sorgen zu Haus . Wen küm¬
merte auch der Mangel an Sonnenschein, wen
dir herbe, zugige Lust, wenn die Millionen
Meissen Blntenflocken, vom Winde getragen,
in Len Straßen leise fallend sich zu unsren
legten. Da wollte das Herz sich freuen und
wollte das Auge sehen, wieviel' schöner der
Schöpfer im Laufe einer' Woche die Wunder
der Erde gestaltet hatte. Und die Vielen, die
in Wald und Feld alle gangbaren Wege be¬
lebten, sie kamen voll auf ihre Rechnung. Der
Nachmittag, noch etwas einladender als der
Morgen, brachte viele Fremde hierher. Der
Auto- und sonstige Verkehr spielte sich auf¬
fallenderweise gruppenweise ab, es schien, als
feien die Fahrten und Wanderungen pro¬
grammgemäße Klub- und Vereinsveranstal¬
tungen gewesen. Auch Omnibusse mit Kenn¬
zeichen aus weiten Entfernungen hielten hier
Rast und ließen ihrer: Insassen reichlich Zeit,
um ausgiebig und nachhaltig zu „tanken".
Die hiesige Ortsgruppe des Württ . Schwarz-
lvaldvereins nahm am Nachmittag zahlreiche
Mitglieder auf eine Wanderung, die diesmal
talabwärts führte. Der Abend brachte für
Musikfreunde noch die Möglichkeit, im „Bä¬
ren" einem ,Künftlerkonzert" zu lauschen.
So war der letzte Aprilsonntag trotz seiner
Nachteile mit soviel Vorzügen ausgestaltct,
daß er mit Recht noch in die Rubrik der an¬
genehmeren Tage ausgenommen Werder: kann.
Denn, was wir in sonstigen Jahren vom
Mai erst zu empfangen gewohnt sind, das hat
uns in diesem Jahr zum größten Teil der
April schon geschenkt. Wenn dazwischenhinein
seine sprichwörtlichen Launen unsere eigen¬
nützigen Wünsche verwässerten oder gar zu¬
nichte machten, so müssen wir bedenken, auch
wenn dies einer: Sonntag betrifft, daß cs
eben doch erst April ist. Wir hoffen, daß der
Mai aus uns keine Meckerer macht.

Der Sonntag . Die vielen Niederschläge
der letzten Zeit haben eine wesentliche Ab¬
kühlung mit sich gebracht. Trauernd stand
die Blütenpracht der Bäume draußen im
Regen. Auch der Sonntag begann trüb und
unfreundlich, und man war daher froh, als
sich gegen9 Uhr der Himmel ausheitcrte und
die Sonne ihre wärmenden Strahlen her¬
niedersandte. Wer sich deshalb zu einem
Morgenspazierganghinaus irr die herrliche
Frühlingsnatnr anfmachte, wurde enttäuscht,
dem: bald wieder verschwand die Sonne hin¬
ter dichten Wolken. Naßkalt und windig war's
draußen, so daß man gerne wieder in die ge¬
heizte Stube znrückkehrte. — Die hiesige
Kameradschaft des Khsshärlservimdes betei¬
ligte sich zahlreich am Jahrcsappell , der rn
Stuttgart stattfand. Etwa 160 Kameraden
fuhren schon um 6 Uhr nach dorthin ab. —
Die Politischen Leiter traten schon in der
brühe zum Bereitschastsdieust an . — Im fest¬
lich geschmückten unteren Raum des Brauner:
Hauseŝ liegt die Einzcichnungsliste zürn
Dankopfcr der SA an die Nation auf. — Mit¬
tags begaben sich viele Sportanhänger zum
Pokalwiederholmigsspielauf den Holzhof
nach Pforzheim. Der VsR. konnte das rasche
Spiel überlegen mit 1:0 Toren für sich ertt-
scheidcn. — Die Handballmannschaft des hie-
nüm Turnvereins gewann gegen Hirsau mit
o:2 Toren. —Das Pionierkommando, das am
Mittwoch hier eingetroffen ist, hat schon mit
Len Arbeiten zum Bau des Enzstegs in der
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Scheiterhau begonnen. Jung und alt pil-
gerte in den letzten Tagen zur Baustelle, um
den Soldaten bei ihrer Arbeit zuzusehen. Am
Samstag richteten sie sich in der Turnhalle
häuslich ein, und gerne half die Schuljugend
bei der Herrichtung des Strohlagers , das auch
gleich für die Kameraden, die gestern abend
eingetroffen sind, bereitgestellt wurde.

Vorsicht beim Einbicgen in eine HaupL-
verkehrsstraßc. Letzten Freitag ereignete sich
ein noch gut abgelaufcner Antoznsammenstoß.
Ein ans dem Sägewerk Keppler in die Haupt¬
straße einbiegendes Lastauto fuhr einen fabrik¬
neuen Personenwagen seitwärts derart schwer
an, daß demselben die linke Seitenwanü teil¬
weise wcggcrissen wurde. Die Ursache des Au-
sammnstoßes ist vermutlich daraus zurückzri-
führen, daß der Lastwagenfnhrcr den aus
Richtung Wildbad kommenden Personen¬
wagen nicht bemerkte, der Lenker des Perso¬
nenwagens jedoch glaubte, an dem Lastwagen
noch frühzeitig vorbeikomrnen zrr können.

Irr wenigen Tagen wird der Kurbetrieb
in Wildbad wieder eröffnet. Kalendermäßig
setzt er mit dem 1. Mai eirr. Wie ein Stück
Romantik brausen die Wogen der Enz durch
das liebliche Tal und von dem Hellen Blatt¬
grün des Himmels hebt sich scharf der
schwarze Wald ans den Schwarzwaldbergcn
nach der offenen Seite hin ab. Vom geheim¬
nisvollen Leben der erwachenden Natur er¬
füllt, dieser ewig bleibenden Natur , neigen sich
Blätter und Bluter: und beinr Lachen der
Sonne erst sehen wir den Frühling prächtig
auserstehn. Wildbad im Glanz und Schmuck
der farbenprächtigen Natur!

Staatliche Badverwaltung und Städt . Ver-
kehrsstclle arbeiten gemeinsam nach einem
Ziele hin : Heilgnellen und Schönheiten der
Natur all den Tausend und Abertausenden
zu erschließen, die das Weltbad aufsnchen zur
körperlicher: und seelischen Stärkung . Und in
enger Zusammenarbeit mit dem Kurverein
Wildbad soll nach dem Willen des Führers
nach neuen Wegen gesucht werden, um der ge¬
samten zivilisierten Welt zrr zeigen, daß auch
die deutschen Bäder ein Instrument des Frie¬
dens sein können. Wildbad will großzügig
in der Werbung des Fremdenverkehrs sein.
Die Anspannung aller Kräfte ist notwendig,
die Erfassung des einzelnen Bürgers , um
diese Werbung wirksam zu machen. Und das
war der Zweck der Versammlung des Kur-
Vereins Wildbad am verflossenen .Freitag¬
abend in der Neuen Trinkhalle. Schon rein
äußerlich konnte man den Geist einer ehr¬
lichen Zusammenarbeit zwischen Staatl . Bad-
vcrwaltnng und Stadt in der Frage der
Interessengemeinschaftzur Hebung des Frem¬
denverkehrs in Wildbad feststellcn: Die Frei¬
gabe der Neuen Trinkhalle zur Versammlung
und das geschmückte Podium. Der Bedeutung
des Abends schien sich aber ein großer Teil
der Bevölkerung nicht bewußt gewesen zu
sein, denn sollst hätte kein Stuhl unbesetzt
sein dürfen.

Ter Verlauf der Versammlung
Bürgermeister Kießlirrg  als Leiter der

Versammlung wies zunächst ans deren Be¬
deutung für den Kurbetrieb Wildbad hin und
gab seinem Bedauern über den nur leidlichen
Besuch Ausdruck. Er konnte neben dem
neuen städtischen Vcrkehrsdirektor Dr . Jä¬
ger deri Direktor vom Landesverkehrsver¬
band Württemberg - Hohenzollcrn, Herrn
Höllwarth,  begrüßen . Dieser nahm so¬
gleich zu der: allgemeinen Fragen des Frem¬
denverkehrs Stellung . Nach einleitenden
Bemerkungen über die rcichsgesetzliche Rege¬
lung und die am 26. 3. 36 endgültig festgelegte
Neuordnung im Fremdenverkehrswesen und
der: Zweck des Gesetzes erläuterte der Redner
den Begriss der Fremdenverkehrsgemeinde.
Er nannte den Landesverband Württemberg
mit 227 Gemeinden und bezcichnete den Bür¬
germeister als den Verantwortlichen Träger
der Berkchrsgcmeinde. Ein Reichskurortgesetz
werde noch kommen, das den Verkehr regele.
Darnach sei zu erwarten, daß der Kreis der
Luftkurorte noch enger gezogen werden
könne. Irr seinem Rückblick ans vier Jahre
Neuorganisation im Fremdenverkehrswesen
Deutschlands betonte der Referent, daß
Deutschland als einziges Land der Erde diese
Neuordnung als Vorbild irr der ganzer: Welt
eingeführt habe zur Förderung Deutschlands
in seinem Ansehen. Es sei der Wille des

Der Butterbezug im Reiseverkebr
Für die Reisezeit wird darauf hingewiesen,

daß bei Verpflegung in Gastwirtschaften,
Hotels, Pensionen und dergl. Eintragung in
Kundenlisten für den Butterbezug nicht not¬
wendig ist. Diese Betriebe in Kur- und Bade¬
orten oder Reisegebieten werden für die Dauer
der Reisezeit entsprechend dem Mehrbedarf zu¬
sätzlich mit Butter beliefert.

Für die Reisenden, welche sich unterwegs
selb st beköstigen  und dafür Butter in den
Butterverkaufsstelleneinkaufen, hat die Wirt-
schaftsgruppe Einzelhandel durch Anweisung
an ihre Mitglieder Erleichterungen : »:
Butter bezug  geschaffen. Die Reisenden
erhalten auf den von den bisherigen Butter¬
lieferanten ausgestellten Bezugsausweis eine
Bescheinigung  darüber, wie viel von dem
in der Kundenliste eingetragenen Personen vor-
übergehend wegen Abwesenheit nicht mit But¬
ter beliefert werden. Die Butterverkaufsge¬
schäfte geben auf diese Bescheinigung ohne Ein¬
tragung in die Kundenliste Butter und vermer¬
ken die abgegebene Menge unter Angabe des
Abgabetages auf den Bescheinigungen.

Führers und Reichskanzlers, Deutschland zum
gastlichster: Lande der Erde zrr machen und vor
allem dem Auslärflrer zu zeigen, daß er bei
uns gastlich behandelt werde. Trotz einer
maßlosen Lügenpropaganda im Auslande
habe der Ausländerverkehr in Deutschland me
so zugenommen wie ir: den letzten Jahren.
Württemberg habe 1936 dank der intensiven
Tätigkeit einzelner Fremdenverkehrsorte die
Zahl der Auslandsfremden ganz erheblich stei¬
gern können. Wenn Wildbod daran keiner:
wesentlichen Anteil habe, so läge das an der
kurzen Knrzeit, bedingt durch klimatische
Einflüsse. Im weiterer: Verlauf seiner Aus¬
führungen gab Direktor Höllwarth einen
Ueberblick zur Propagandatätigkeit des Lan-
desfremdenverkehrs-Vcrbands und betonte
die Notwendigkeit der Beteiligung aller
Volksgenossen, die am Fremdenverkehr inter¬
essiert seien. Nach dieser Richtung hin müsse
eirr Gesetz kommen, das den Zwang auferlcge,
der Sache zu dienen. Der Fremdenverkehr,
der mit starkem Krafteinsatz errungen worden
sei, könne rrur erhalten werden, wenn die Ar¬
beit in: neuen Reich getragen sei von den
interessierten Volkskreisen. Der Führer wolle,
daß alle Bodenschätze auch im Zeichen des
Vierjahrcsplanes erschlossen und für das
Fremdenverkehrswesengenützt würden. Denn
auch die Gesundheit sei ein Gut, das unser
Volk genau so brauche wie das Esten und
Trinken. Mit Bezug auf Wildbad rühmte der
Referent die uralte Tradition des Weltbades,
auf das die Schwaben stolz sein könnten. Mit
den besten Wünschei: für einen weiterer: Auf¬
schwung Wildbads schloß Direktor Höllwarth
seine aufschlußreichen Ausführungen . Sie
wurden vor: der Versammlung mit dankbarem
Beifall ausgenommen. Auch Bürgermeister
Kießling  dankte dem Redner und betonte
die Entwicklungsfähigkeit der Badestadt im
Ausflugs - und Wintersportverkehr. Neben
der Staatlicher: Badverwaltung sei noch ein
großer Raum zum Einsatz für die Besserstel¬
lung des Fremdenverkehrs in Wildbad bereit.
Eir: Hauptaufgabengebiet sei die Entwicklung
der Verkehrsverhältnisse, derer: Ausnützung
eine reine Geldfrage sei. Hier müsse zu Hilfs¬
quellen gegriffen werden, weil die Kräfte der
Bürger allein nicht ausreichten. Der Bürger¬
meister gedachte der wertvollen Hilfe des
Herrn Dr . Roßnagel und leitete sodann zu
der Tatsache der Verbreiterung der Basis des
Kurvereins und Lessen Aufgabenvertiesung

>über. Damit war der Umbau des Kurvereins
ii: personeller Beziehung schon gekennzeichnet.
Der Bürgermeister freute sich über die völlige
Uebereinstimmung des Kurvereins in dieser
Frage und konnte nun den drei verschiedenen
Wegen der Dreiteilung : Staatl . Badverwal¬
tung, Stadj und Kurverem die eine Richtung
entgegenstellen: Garantie voller Zusammen¬
arbeit!

Der neue Verkehrsdircktor Dr . Jäger
stellt sich vor!

Man bemerkte der: „Neuling" in den
Straßen Wildbads, nur war man sich noch
nicht einig über dessen Person . Und nur: stand
er vor der Versammlung und entdeckte seine
bayerische Urkraft, die kurz umrisser: werden
kann: ein offener und ehrlicher Charakter,
der nicht viel Federlesens mit Kritikastern
und Meckerern, mit unerfüllbaren Plänen
und Anregungen macht. Der Mann verlangt
entschlossenes Eintreten des einzelnen Volks-

NS -Frauenschaft — Deutsches Frmnmwerk
Kreisamtsleitung Neuenbürg. Da 90 ^ Mer
Frauen sich zrr dem Sonderzug am k. Mm
allgemeldet haben, muß die Fahrt am 2. Ma:
ganz ausfallen . Wir fahren also alle gemein¬
sam am 6. Mai mit den: Sonderzug. Fahr¬
preis und wie die Frauen von den Ortschaften
zum Zug mit Omnibussen abgeholt werden,
gibt der Kreisorganisationsleiter Pg . Ruff-
Höfen am „Schwarzer: Brett " bekannt. Es
sind noch einige Karten für die Ausstellung
und Feierstnride mit Frau Scholz-Klink bei
Frau Junge erhältlich. — Vom 17.- 22. Mai
und vom 23.- 29. Mai finden Kurse in
Waldsee statt. Meldung sofort an mich.

Die Kreisfrauenschastsleiterin.
NS -Frauenschaft Neuenbürg. Dienstag

19 Uhr Weggang nach Feldrennach auf der
Wilhelmshöhe.

NS -Frauenschaft Neuenbürg, Jugend-
gruppe. Wir treffen uns heute beim Vortrag
des VDA.

„UraN «turek kroucks"taM mit:
Folgende Urlanv»morten >nw noch fiai:
UF 3, 4, 7, 10, 151, 15, 16, 17, 18, 19; 56,

22, 23, 53, 21, 31, 152—154, 32, 33, 38, 39. 40,
11, 13 15, 16, 47, 63, 49, 50, 51.

Neu eingelegte Urlaubssahrten:
3 Fahrten nach Oberbayern,
2 Fahrten in das Allgäu,
1 Fahrt an den Bodcnsee,
2 Fahrten in den Bayerischen Wald,
1 Fahrt :n den Spessart,
1 Fahrt an die Mosel,
1 Fahrt an den Rhein,

alle im Monat Juli und August. Alle Eir^ el,
Herten enthält das Mai -Monatsheft ; Preis
RM . - .15.

Folgende Fuß-Wanderungen sind besetzt:
FW 1, 3, 5, 6, 7, 8, 9, 1V, 16, 18, 19. 20,-

21, 24, 25, 30, 39, 43, 50, 53, 54, 55; 56. 68. SS.
60, 67, 70, 72, 73, 83, 84, 85, 91, 92, 96. 97, SS.

Kreiswart

I » I , IV . » 6« ., M . I

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähmei«
4/126, Neuenbürg. Heute abend sind alle Jun-
genschastsführerPunkt 6 Uhr im alten Schul-
hans. Markenansgabe.

Der Fähnleinführer.
BdM Schar Neuenbürg. Heute abend ist

wieder „Erste Hilfe"-Kurs im Krankenhaus.
Die übriger: Mädel werden auf den Vortrag
-es VDA heute abend im „Bären " yingcwic-
wiesen. Besuch dieser Veranstaltung nur :::
Zivilkleidung. An: Dienstag abend Antreten
am Heim zum Volkstanz. Mittwoch ist Schar¬
abend. Die Scharführerin.

genossen im Dienste des Wildbader Fremden¬
verkehrs. Er verlangt unbedingtes Vertrauen
Aller in der Erfüllung seiner Pflichten. Da¬
für setzt er sein ganzes Wissen und Können,
seine seelischer: Kräfte ein, um das Beste für
Wildbad zu erreichen. (Lebhafte Zustimmung
in der Versammlung.) Dr . Jäger geht auf
seinen Lebensgang ein, dem zu entnehmen
ist, daß er in der Jugend vom Leben hart
angepackt worden ist, daß er aber auch dieses
Leben gemeistert und mit dem Musterkofser
in der Hand die wirtschaftliche Bedeutung
des Fremdenverkehrs erfaßt hat . Mit 26
Jahren stand er mit an der Spitze des Lan¬
desverkehrsverbandes Nordbayern und seine
Doktorarbeit über FrerndenVerkehrswegenhat
in der gesamter: deutschen Presse beachtliche
Würdigung gefunden. Er weiß, daß ihn
schwierige Ausgaben ir: Wildbad erwarten,
und vertritt die gesunde Ansicht, daß es im¬
merhin besser ist, neu airfzubauen als in ein
gemachtes Bett zu steigen. Er sagt den Wild¬
badern, daß sic auf Gedeih und Verderb mit
dem Fremdenverkehr verbunden sind und
stellt allgemein fest, daß die Ausländer die
Bäder zun: Mittelpunkt des internationalen
Lebens gemacht hätten, daß aber nicht nur
das Gesicht der Welt, sondern auch die Struk¬
tur des Deutschen Reiches sich gewandelt hat.
Dr . Jäger lobt die landschaftliche Schönheit
Wildbads. Alle Voraussetzungen seien erfüllt,
um Lei: Fremdenverkehr zn heben. Freilich
rechnet er mit allen Volksgenossen und
-Genossinnen ir: der Erfüllung seiner Aus¬
gabe. Und nur: spricht der neue Berkehrs-
dircktor über seine Aufgaben innerhalb des
Kurvereins. Hier will er aufbauen, das etivas
anderes ist, wie cs bisher war. So sagte er
wörtlich! Den Mitgliederstand will er er¬
höhen, ihn mindestens auf die doppelte Zahl
bringen und dazu ruft er zur Mitarbeit auf.
In einer Stadt von 5000 Einwohnern muffe

Der Kurverei«Wildbad im Neuaufbau
Die Vorstellung des neuen städtischen Berkehrsdirektors «nd seine Aufgaben

Oio gelke SokensckiZsssl im rotsZH kelri-
c>os ist Kennreicken füiE
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das erreicht werde « . Ueherzeugend sagt Dr.
Jäger , dag jeder Wildbader die Existenz¬
grundlage fördern müsse, weil diese Organi¬
sation nur das Gesamtwohl im Auge habe.
Er will keine negative , sondern eine positive
Kritik und für Pläne , die in der Luft liegen,
dankt er . Jetzt kommt aber das Wesentliche
aus dem Aufgabengebiet deS neuen Verkehrs¬
direktors . Er sagt : Wer nicht zu mir kommt,
den zwinge ich dazu ! Geht ? nicht so, dann
andersherum ! Recht so! Und wer Verant-
wortungsbewnßtsein in sich trägt , der weist,
was er dem neuen Verkehrsdirektor im Inter¬
esse der Existenz des Einzelnen schuldig ist.
Dr . Jäger fordert schliesslich dazu auf , die
Lauen wachzurütteln . Ein fertiges Programm
bringt er nicht mit . Das ist auch nicht zu
erwarten , dazu bedarf es erst einer längeren
Vorarbeit . Aber die Versammlung hatte den
Eindruck , dass der neue Mann kräftig anpackt
und der begeisterte Beifall nach seinem ersten
öffentlichen Auftreten in Wildbad ist Beweis
genug für das große Vertrauen , das man
Dr . Jäger entgegenbringen will.

Es sprachen dann noch Ratsherr Straf-
ser  im Aufträge des Gastwirte - und Beher¬
bergungsgewerbes , Herr Plappert  für
Handel und .Handwerk und Rechnnngsrat
Friz  als Vertreter der Staatlichen Bad-
Verwaltung . Alle sicherten sie dem Ansbau¬
werk Dr . Jägers Unterstützung zu. Bürger¬
meister Kießling  dankte dem neuen Ver¬
kehrsdirektor und schloß niit besten Wünschen
für die Zukunft die eindrucksvoll verlaufene
Versammlung.

Ä .us Pforzheim
(Von unserem ^ -Berichterstatter)

Der gestrige Sonntag  stand seinem
Vorgänger in punkto Witterung in keiner
Weise nach. Schon am frühen Morgen setzte
starker Regen ein, der aber im Laufe des
Tages zur Befriedigung der Sonntags¬
spaziergänger wieder anssetzte. Immerhin
war es unmöglich , ohne Wintermantel auszu¬
kommen, denn der Wind Pfiff rauh und kalt
um die Ecken. Der Eisenbahnverkehr war
nicht überwältigend , der Fußgängerverkehr in
der Stadt und nach der Umgebung normal.
Die Lichtspieltheater ivaren überfüllt , ein
Zeichen der beendigten Spielzeit des Stadt¬
theaters . Im Städt . Saalbau war Kamerad¬
schafts-Abend des Deutschen Reichskrieger¬
bundes . Auch die Weltkriegsausstelluug im
Museum erfreute sich eines guten Besuches.
Im „Alten Fritz " machten die GommcrShei-
mer Sänger — sie kamen aus der Pfalz —
einen ausgedehnten Frühschoppen als Gäste
des MGV . Arlinger . In dessen Vereinslokal
war Samstag ein Empfangsabend bei Musik
und Gesang . Ideale Sängerkameraden Pforz¬
heims besuchten das Konzert der „Freund¬
schaft" in Enzberg.

Der Männerchor „Schwarz Wald-
Echo " hatte am verflossenen Samstag einen
Bunten Abend im Städt . Saalbau mit vier
Kanonen vom Reichssender Stuttgart , da¬
runter den hier beliebten Ansager Albert
Lwfele. Der Saalbau war ausverkanft , die
Leistungen des Chores unter Fritz Fleig aus¬
gezeichnete und die Darbietungen der Stutt¬
garter Gäste brillant . Die Abwickelung der
Bortragsfolge zog sich volle drei Stunden hin,
ohne jedoch zu ermüden.

Der MGV . „Freundschaft " Enz¬
berg  veranstaltete gestern nachmittag in der
vollbesetzten Turnhalle ein Konzert mit dem
Motto : Lied der Arbeit . Die gewählten
Tendenzchöre wie auch die Orchesterstücke der
Hier in Pforzheim fanden eine sehr befrie¬
digende Wiedergabe . Bürgermeister Schickte
hielt eine Ansprache , die sich mit dem deutschen
Kulturgut „Gesang " befaßte und seinen Wert
für die Dorfgemeinschaft betonte.

Direktor Professor Fritz Hal¬
ler  H An den Folgen einer Mittelohren-
operation verstarb in Tübingen der Direktor
der Bad . Kunstgewerbeschnle Professor Fritz
Haller im Alter von erst 53 Jahren . Der

Verstorbene spielte in der Pforzheimer
Schmuckindustrie eine bedeutende Rolle.

Die Trauerfeier.  für den verstorbenen
36 Jahre alten Kreiswart der NSDAP Hein¬
rich Lenz  fand Donnerstag nachmittag in
der EinscgnungShalle des hiesigen Hauptfried¬
hofs statt . Neben den Hinterbliebenen des
Dahingeschiedenen bemerkte man den stellver¬
tretenden Gauleiter Röhn , den SA -Brigade-
sührer Ziegler , Kreisleiter Knab . Banuführer
Contini , den Oberfcldmeister des RAD Acker¬
mann , Vertreter der Wehrmacht , Bürgermei¬
ster Dr . Bezler und viele Kameraden der SA
und der DAF . Obersturmführer Becker hielt
die Gedenkrede . Orgelspiel , Einzelgssang,
Einzelsprechchor und das Horst Wessellied um¬
rahmten die Feier . Unter den Klängen des

Liedes vom guten Kameraden sank der mit
der Hakenkreuzfahne bedeckte und von kost¬
baren Kränzen umstellte Sarg in die Tiefe.

Vom Schöffengericht Pforzheim
Wegen Betrugs , Betrugsvcrsuchs , Untreue

und Unterschlagung sowie' wegen erschwerter
Urkundenfälschung verurteilte das Schöffen¬
gericht den 28 Jahre alten Theodor König
ans Ottenhausen , wohnhaft in Pforzheim , zu
einer Gefängnisstrafe von 10 Monaten und
65 RM . Geldstrafe . König hat als Reisever¬
treter Bestellscheine gefälscht, Vorsühruugs-
waschapparate verkauft und den Erlös für sich
verwendet , außerdem eine Mustersendung
Schmnckwaren im Werte von 11 RM . 50 Pfg.
für 2t RM . veräußert und das Geld ebenfalls
für sich verbraucht

Karlsruher Ehrorrik
Glückwünsche des GaueS Baden

I AlS Geburtstagsgeschenk deS GaueS Baden
hat der Reichsstatthalter Robert Wagner die¬
ses Jahr dem Führer mehrere Bände über
den genialen Städtebauer der Stadt Karls¬
ruhe Friedrich Weinbrenner überreicht . Es
handelt sich >nn das architektonische Lehrbuch
des Baumeisters selbst, das als seltenes Werk
aus den, 19. Jahrhundert in drei handgebun¬
denen Bänden von bester künstlerischer Hand-
werksarbcit hergestellt wurde . Diesem Werke
sind drei weitere Werke beigegeben : Das
Hauptwerk über Weinbrenner von Baldemaire
und zwei Bücher : Denkwürdigkeiten , Briefe
und Aufsätze von Weinbrenner . In einem
herzlichen Begleitschreiben des Reichssiatthal-
tcrs heißt es hierzu : „Mein Führer ! In
tiefer Dankbarkeit und Verehrung gedenken
die Nationalsozialisten des GaueS Baden am
heutigen Tag ihres Führers -. In ihrem Na¬
men spreche ich Ihnen die ansrichtigen Ge¬
burtstags -Wünsche aus . Zugleich gestatte ich
mir . Ihnen als äußeren Ausdruck unserer
Verehrung die Werke eines großen deutschen
Baumeisters zu übersenden , der durch Ihren
Kampf um eine artgemäße große deutsche
Kultur wieder zu Ehren gekommen und
drohender Vergessenheit entrissen worden ist.
Mit deutschem Gruß Ihr ergebener gez.
Robert Wagner ".

Radfahrwege Werbeschau
Vor einigen Tagen wurde hier die Wan¬

derschau der Reichsgemeiuschaft für Radsahr¬
wegeban , Berlin eröffnet . Daß diese Schau
gerade in Karlsruhe ans größtes Interesse
gestoßen ist, ist leicht verständlich , da doch ge¬
rade Karlsruhe die zweitgrößte europäische
Radsahrcrstadt ist. Nur in Kopenhagen sollen
noch mehr Radfahrer die Straßen unsicher
machen. Auf der Anzahl der durch Radfahrer
verursachten Vcrkehrsnnfälle ist dir Schau
aufgetaut und in Statistik , Bild und Modell
wird ans die Dringlichkeit der Schaffung von
Radfahrwegen hiugewiefen . Eine Fülle von
Modellen zeigt die mannigfaltige Art der
Anlage von Radfahrwegen und zugleich die
Verwendung aller geeigneten Baumateria¬
lien . Ans die vorbildlichen Lösungen in Hol¬
land und Dänemark wird hingewiesen.

Stadtgartenbären als Zirkuskünstler
Als- im Jahre 1935 der Zirkus Krone in

unserer Stadt gastierte , da waren gerade drei
kleine Bären als unnötige Fresser im Stadt-
gartcn überflüssig geworden . Sic wurden
daher an den Zirkus Krone verkauft , der sie
gleich als Lehrlinge mit nach München nahm.
Unter persönlicher Fürsorge des Direktors
sind unsere drei Lehrjungen schon richtige
Meister geworden . Heute nach zwei Jahren
ist der Zirkus wieder nach Karlsruhe gekom¬
men und hat uns unsere drei braunen Spiel-
gesclleu als Seiltänzer , Kugelläufer und Mo¬
torradfahrer vorgeführt . Alle drei machen
ihre Sache so gut , daß ihre Attraktionen schon
eine große Nummer in: Zirknsprogramm
darstellen . Das will etwas heißen : schon da¬
rum , daß der älteste der einzige Bär der Welt

ist, der selbständig Motorrad fährt . Wir
können also einen richtigen Stolz ans unsere
gescheiten braunen Sprösslinge haben.

Tausend Sänger singen
Am diesjährigen Nationalfeiertag wird als

Höhepunkt deS Tages in hiesiger Stadt daS
neue Werk des jungen badischen Komponisten
Erich Lauer : „Volk der Arbeit " uraufgeführt.
Die Textworte sind von Herbert Böhme.
Mehr als 1000 Sänger werden bei der Auf¬
führung das Lied zum Preise der Arbeit er¬
klingen lassen. Den Chor bilden 300 SA-
nnd eüensovielc Werkscharmänner ; 100 Ar-
beitskameraden und -kameradinnen der Werk¬
chöre.

Wrrkschar im Staatstheater
Wie die Bühnenblätter des Bad . StaatS-

theaters berichten , wurde am 7. April die ueu-
geschafsenc Werkschar verpflichtet . Die Wcrk-
schar soll „das Instrument der Betriebssüh-
ruug und der Betriebszelle sein, die Ordnung
und Sauberkeit im Betrieb gewährleisten und
eine persönliche Aufklärungsarbeit in allen
Bcrnssständen , die das Bad . Staatstheater
umfaßt , praktisch zur Durchführung bringen ".
Mit der Schaffung dieser Werkschar dürfte
das Badische Staatstheater unter den deut¬
schen Theatern mit an erster Stelle stehen.

Konzert und Leinwand
Mit großem Erfolg haben die Regens¬

burger Domsp atzen  unter ihrem Diri¬
gent Domkapellmeister Dr . Schreins hier ge¬
sungen . Alte Kirchenmusik, aber auch neue
weltliche Wander - und Soldatenlieder zeigten
die fabelhaste Technik und herrliche Gesangs-
knnst der Sängerschar . — Ein Austausch-
Konzert  Italien — Deutschland , veran¬
staltet von dem Deutschen Franenklnb Karls¬
ruhe e. V ., brachte den italienischen Cellisten
Ugo Ajelli mit der Berliner Geigerin Gerda
von Aster und den bekannten Frankfurter
Pianist Kuhlmann zu einem hervorragenden
Konzert zusammen . — Im Uli macht der
neue Usa - Film : „Menschen ohne
Vaterland"  mit den Hauptdarstellern
Willi Birgel , Willi Fritsch große Sache.
Das Drehbuch ist nach dem kürzlich in der
„Berliner Illustrierten " erschienenen Roman
„Menschen ohne Vaterland " geschaffen. Dra¬
matischer Inhalt mit dincr vorzüglichen Bild¬
technik machen den Film wertvoll . — ssfst.

Wie rsiTö Las M § ii § § ?

Vorhersage : Meist nordwestliche Winde,
vielfach noch stark bewölkt und vereinzelte
Niederschläge . Zeitweise aber auch aufhei¬
ternd . Weiterhin ziemlich kühl, stellenweise
leichter Nachtfrost.

Süddentschland befindet sich an der
Grenze in einem Tiefdruckgebiet über den
Ostseeländern und einem Hochdruckausläuser,
der vom Nordmeer über England bis Frank¬
reich reicht. Mit nordwestlichen Winden
strömt weiter feuchtkühke Meeresluft nach
Deutschland ein und gestaltet das Weiter
veränderlich.

Anbau von Weinreben

Der Neichsminister für Ernährung und L-ink.
wirtschaft hatte bereits Anfang März eine Ber.
ordnung zur Regelung des Anbaus von Wein-
reden erlassen , wonach der Reichsnährstand di»
weinbergmäßige Neupflanzung von Weinrebe»
genehmigungspflichtig machen kann . Diese Mab.
nähme soll insbesondere eine nicht erwünsM»
Ansdehmmg des Weinbaus auf Flächen , die kür
andere landwirtschaftliche Erzeugnisse benutzt
werden können , verhindern . Von der Ermiich.
tignng wird nunmehr Gebrauch gemacht . Ar
Neichsbaucruführer hat unter dem 1. April nach,
folgende Anordnung erlassen : ^

Die weinbergmüßige Neupflanzung
Weinreben (Europüorreben und Pfrochrebenj
sowie die Anlage von Nebschulen zur Erzeugung
wurzelcchter Neben bedarf meiner Genehmigung
Als Neupflanzung gilt auch die Anpflanzung
von Neben aus Flächen , die mit Neben bepflanzt
waren , jedoch nicht der Ersatz einzelner Reben
in bestockten Weinbergen . Der Antrag ist unter
Benutzung des vorgeschriebenen , von der Kreil-
bauernschaft zu beziehende » Musters über di«
Kreisbauernschajt an das Verwaltunasamt des
NeichsbauernführerS zu richte » .

Die Genehmigung wird nicht erteilt : 1. wenn
die Neupflanzung oder Anlage auf einem Grund-
stück vorgesehen ist , das nach seiner Beschaffen-
heit zum Anbau von Hack- oder Körnerfrüchten
geeignet ist : 2. wenn die Lage oder Beschaffen-
heit des Grundstücks nur die Gewinnung minder-
wertiger Erzeugnisse erwarten lassen ; 3. wenn
die durch die Ausführungsverordnungen zum
Reblausgesetz vorgeschriebene Anmeldung bei der
Ortspolizeibehörde nicht nachgewiesen Ivird.

Die Genehmigung kann an Bedingungen ge-
knüpft werden , insbesondere kann der Abstand
der Reben von dem benachbarten Grundstück vor¬
geschrieben werden . Neupslanzungen von Reben
auf der Grenze werden nur genehmigt , wenn eine
Beeinträchtigung des Ertrags eines fremden Nach-
bargrundstücks ausgeschlossen ist . Zur weinberg-
müßigen Neupflanzung dürfen nur solche Neb>
sorten verwandt werden , die für das Weinban-
gcbiet von mir zugelassen sind . Verstöße gegen
die Anordnung werden mit Ordnungsstrafen bst
zu 10 000 NM . für jeden Fall der Zuwiderhand¬
lung bestraf

Dsr kuKZrsSI sm 5 onntsz
Im Wiederholungsspiel um den Tschammn-

Pokal zwischen dem

DfR . Pforzheim und FT . Birkenfeld
gewannen die Rasenspieler auf eigenem Platze mii
4 : 0 Toren . Das erste Spiel dieser beiden Mann¬
schaften auf dem Birkenfelder Platz endete bekannt¬
lich unentschieden . Zum gestrigen Spiel Ist nur zn
sagen , daß die Bükcnfelder einen schlechten Tag
hatten und weit unter der Form , die man von
ihnen gewohnt ist , spielten . Der Sieg der Psoiz-
heimer ist, wenn auch nicht in dieser Höhe , vollauf
verdient.

FB . Neuenbürg — FC . Calmbach 11:L
Zwei alte Rivalen der Kreisklasse I standen

sich gestern auf dem Neuenbiirger Eportvlatz im
Breiten Tal gegenüber . Dabei konnten die Neuen¬
bürger ihre Privatspielserie weiter erfolgreich sort-
setzen. Man muß aber dazu sagen , daß Calm¬
bach bei wenem nicht so schlecht war , wie das Er¬
gebnis besagt , daß sie aber auf einen in Hochform
spielenden Gegner trafen , der das Heft gleich sch
In die Hand nahm . Der Sieg stand bei Halbzeit
schon mit 4 : 0 sichre . Trotz der hohen Niederlage
kämpften die Calmdacher in sportlich anständig«
Weise unverdrossen weiter , sodaß sich bet dem
gestrigen Spiel der Sinn eines wahren Freund¬
schaftsspiels voll und ganz erfüllte.

Auch bei den Jugend . Pfltchtspielen blieb die
Iugendmannschaft des FB . Neuenbürg über die¬
jenige des FC . Calmbach mit 7 : 2 Toren siegreich.
E ; war eine Helle Freude , diesen blauweißen 3m-
gens aus der Kreisstadt zuzusehen , mit welch«
Ueberlegung und mit welchem Zusammenspici st
die sonst so spieltüchtigc Calmdacher Jugend nieder-
spielten . Auch die Disziplin und die wirklich sport¬
lich anständige Durchführung dieses Iugendfplek
trug viel zu der weiteren Werbung sllr eine richtige
Sportauffassung bei.

Schiedsrichter Emil Frölich -Conweiler leiieie
beide Spiele ruhig und korrekt , Halle aber auch
bei der anständigen Cpieiweise sämtlicher Mm-
schäften keinen ollzuschweren Stand.

Wie wir hören , hat sich der FB . Neuenbürg
für die nächsten Wochcn eine ganze Reihe guin
Fußballmannschaften verpflichtet , unter ihncn dl!
Reserven der Eauliga -Vereine FC . Pforzheim »
Germcnia Brötzingen.

MmtMW MrAWlse.
In Bernbach

ist ein in gutem Zustand befindliches

Aus d e Bekanntmachung des Landcsgemerbeamts vom 17 . April
1937 jReg .-Anz . Nr . 41 ) Uber Fachkurse wird hingewiesen . Der Re¬
girrungsanzeiger kann auf den Rathäusern cingesehen werden.

Neuenbürg , den 84 . April 1937.

Der Landrat : Lempp.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

mit 5 Räumen , Scheune , Stall
und Schmiede -Werkstatt , 2
g , genüberl -eaenüe Garten und
eine Wiefe krankheitshalber za
vel kaufen.

Angebote unter Nr . 350 an die
„Enztäler " - Geschäftsst . lle.

SeWll- kBttstsnz Nit de«Msherrek
am Dienstag den 27 . April 1937 , nachm . 7 Uhr.

Tagesordnung

1 . Laufendes.
2. Haushaltsplan 1936.
3 . Ländl . Berufsschulen.

Bürgermeister Knödel.

vvk . , QruppQ Dßeusnbürs.
Auf die heute abend  20 Uhr im „ Baren ' - Saal in

Renenbnrg  stattfindende Kundgebung wird nochmals hin-
gewiesen.
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